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GHamberlain vor dem Llnterhatrs
Ausführungen über die mit dem Führer ausgetauschen Botschaften

London, 29. Aug. Chamberlain gab am Dienstag nachmittag
'im Unterhaus eine Erklärung ab. Es seien, so sagte er, seit der
letzten Sitzung des Hauses wenig Aenderungen in den Grund¬
zügen der Situation zu verzeichnen. Er könne nicht sagen, daß die
Gefahr in irgend einer Weise verringert sei. Chamberlain gab
dann ein Bild der Ereignisse. Er teilte mit , daß derbritische
Botschafter  am Freitag vom Führer empfangen
worden sei, der ihm den Vorschlag gemacht habe, es wäre gut,
wenn der Botschafter nach England flöge, um eine ausführliche
Darstellung der Unterredung zu geben. Das Kabinett habe den
Samstag und den Vormittag des Sonntags auf eine sorgfältige
und gründliche Beratung der Botschaft des Führers  und
der Antwort an ihn verwandt , die es abschicken würde . Der
Führer habe in seiner Botschaft seine Dienste sür eine englisch¬
deutsche Verständigung von einem langen und dauerhaften Cha¬
rakter betont . Auf der anderen Seite habe er aber die britische
Regierung in keinem Zweifel über seine Ansichten bezüglich der
Dringlichkeit einer Regelung der polnischen Fragen gelassen.

Die englische Regierung habe auch ihren Wunsch aus eine Ver¬
wirklichung einer Verständigung zwischen England und Deutsch¬
land ausgedrückt. Sie würde natürlich die Gelegenheit benützen,
mit Deutschland die verschiedenen Wege einer Regelung zu dis¬
kutieren, wie sie in einer Dauerregelung niedergelegt werden
müßten. Alles aber hänge von der Art ab, wie die gegenwärti¬
gen Schwierigkeiten gelöst werden könnten und von der Natur
der Vorschläge , welche Deutschland für diese Re¬
gelung machen würde.  England habe klargemacht, daß
feine Verpflichtungen in Polen  durchgeführt würden.

Chamberlain sagte, er würde froh sein, wenn er eine voll¬
ständige Darstellung der ausgetauschten Botschaften geben könnte,
aber in einer Situation von so ernster Delikatesse glaube er, daß
es nicht im öffentlichen Interesse liegen würde , eine solche Ver¬
öffentlichung vorzunehmen. Die britische Regierung würde eine
Gelegenheit, die verschiedenen Ansichten zu diskutieren , will¬
kommen heißen. Eine Regelung würde aber von der Art und
Weise abhängen , wie die aktuellen Streitfragen mit Po¬
len  geregelt werden könnten und wie die Natur der Vor¬
schläge wäre.

Der Premierminister erklärte dann , daß Großbritannien seine

Wehrmacht in den Zustand der Bereitschaft versetzt habe. In
diesem Augenblick sei die Lage so, daß er aus die Antwort
auf die britische Botschaft warte . Er würde hoffen, daß doch
eine friedliche Lösung erreicht werden könne.
Diese friedliche Lösung könnte zu einer weiteren Verständigung '
führen und diese wiederum zu einer Befriedung von Europa und
der ganzen Welt . Wenn auch die Frage , ob Krieg oder Frieden,
noch offen steht, England bleibe bei der Linie , die es eingeschla¬
gen habe. Das Warten sei beunruhigend . Aber die britische Be¬
völkerung, die, wie Chamberlain erklärte , keine Meinungsver¬
schiedenheiten und keine Schwäche ihrer Entschlossenheit kenne,
bewahre trotzdem ihre Ruhe.

Der Führer empfing >
den britischen Botschafter

Berlin , 29. Aug. Der Führer  empfing am Dienstag abend !
in der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des Reichsministers j
des Auswärtigen von Ribbentrop den britischen Botschafter !
SirNevilleHenderson.  j

Dem britischen Botschafter wurde die Antwortdes  Führers s
auf die gestrige Mitteilung der britischen Regierung übergeben.

Zensur in ganz Frankreich
Paris , 28. Aug. In ganz Frankreich, auch Algerien und den

Kolonien , ist die Presse- und Filmzensur eingeführt worden.

5000 britische Soldaten in Nordsrankreich
Stockholm, 28. Aug. Nach einer von „Dagcns Nyheter " wie¬

dergegebenen llnited -Preß -Meldung aus Dieppe bestätigen die
dortigen Hafenbehörden , daß bis jetzt 5000 Mann britische Trup¬
pen in Nordfrankreich angekommen sind. Sie beständen angeblich
vor allem aus Kolonial - und Marineeinheiten , die auf dem Wege
zum Mittelmeer seien und nicht in Frankreich bleiben würden.

*

Holland macht mobil
Den Haag, 28. Aug. Zur Aufrechterhaltung der holländischen

Neutralität mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln hat die
Regierung den Befehl zur Mobilisation von Heer und Flotte
gegeben.

OamervorfioS au- Danzig geplant
Schwere Ausschreitungen in Dirschau gegen Volksdeutsche

Danzig.  Aus dem Gebiet um Gdingen und Adlershorst
haben die Polen alle Personen entfernt , die nicht schon seit län¬
gerer Zeit dort ansässig sind. Dirschau wird evakuiert . Der Dir-
schauer Eisenbahnschuppen wird als Einstellort schwerer Panzer
benutzt. Ein neuer Beweis für die Annahme , daß die Polen
den Uebersall aus Danzig mit einem Kavallerie -!und Panzervor-
stoß durch die Danziger Niederung einleiten wollen.

In Dirschau ist eine polnische Polizeitruppe von 2000 Mann
ausgestellt worden , die nach der Besetzung Danzigs durch die
Polen die Polizeigewalt in der Freien Stadt übernehmen soll ( !)

In Adlershorst , unmittelbar jenseits der Danziger Grenze
vor Gdingen , wird dauernd geschanzt. Die neue Eisenbahnbrücke
Gdingen Bereut ist stark mit Drahthinternissen versehen.

In der vergangenen Nacht kamen die Bauern , deren Wirt¬
schaft demoliert wurde , mit Vieh über die Danziger Grenze.
Die Polen haben bekanntgegeben , wer flüchtige Volksdeutsche
Bauern tot oder lebendig einliefert , dem gehört die Wirtschaft
der Flüchtlinge.

In Dirschau kam es zu weiteren schweren Ausschreitungen
gegen Volksdeutsche. Eine Terrorbande zog durch die Straßen
der Stadt , ließ sich in der einzigen deutschen Konditorei nieder,
verweigerte nach lwr Zeche die Bezahlung und zertrümmerte die
Ladeneinrichtung , sowie die Einrichtung von 25 deutschen Ge¬
schäften und Privathäusern von Volksdeutschen. Deutschen wurde
gedroht, es werde vom deutschen Gut und von Danzig kein Stein
auf dem anderen bleiben.

Volksdeutsche Flüchtlinge , die in der Nacht über die Grenze
gekommen sind, berichten, daß im Kreise Vromberg die Polen
an die Frauen folgenden Ausruf gerichtet haben : „Wir werden
kämpfen bis zum letzten Blutstropfen und alle Deutschen bis zum
kleinsten Kind vernichten . Wenn es aber schlimm kommt, dann
müßt Ihr den Deutschen mit kochendem Wasser die Augen aus¬
brennen ".

Gestern wurde bei der Danziger Südgrenze von Polen ge¬
äußert : Danzig wird in Trümmer geschossen und unter Wasser

gesetzt werden . Die Leichen der Deutschen werden so zahlreich
sein, daß man mit ihren Knochen eine Brücke über das Wasser
bauen kann.

Opfer des Pölenierrors
Mit Stiefelabsätzen bearbeitet

Schneidemühl, 29. Aug. In Dirschau wurde der Fleischergeselle
Franz Krakowski, der auf dem Schlachthof beschäftigt ist, auf
seinem Heimweg von acht Mitgliedern der Aufständischenbanden
überfallen und unmenschlich zugerichtet. Krakowski wurde zunächst
niedergeschlagen, konnte dann aber flüchten und lief zurück zum
Schlachthof. Der Torwächter ließ ihn aber nicht ein, so daß ihn
seine feigen Verfolger einholen konnten und ihn abermals miß¬
handelten . Sie bearbeiteten sein Gesicht mit Stiefelabsätzen , so
daß er bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt wurde. Bemerkens¬
wert ist, daß die Zeugen dieses Vorfalles nicht im entferntesten
daran dachten, Krakowski Hilfe zu leisten.
Bombenanschlag in Vielitz

Kattowitz , 29. Aug. Der polnische Aufständischenverband hat
getreu dem Befehl seines Vorsitzenden, des Wojwoden Erazynski,
seinen Terror gegen die Volksdeutschen noch gesteigert. Wie erst
jetzt bekannt wird , haben die berüchtigten Rollkommandos des
Aufständischenverbandes am Montag auf die Häuser von zwei be¬
kannten Volksdeutschen Bombenattentate verübt . Diesem heim¬
tückischen lleberfall fielen der Gärtnereibesitzer Schauer und ein
weiterer Volksdeutscher namens Pitrowski zum Opfer.
Posen 29. Aug. Der polnische Terror gegen Volksdeutsche un»

auch gegen Reichsdeutsche, die noch in Polen sind, ist schümme,
denn je. In Pommerellen wurden in den letzten Tagen Volks¬
deutsche verhaftet . Außerdem ist ein reichsdeutscher Pfarrer au»
dem Kreis Kulm in Haft genommen worden.

Das polnische Militär terrorisiert  die Volksdeutschen, wo
es sie antrifft . So überfielen polnische Soldaten die Gastwirt¬
schaft des Volksdeutschen Goltz in Moritzfeld in Pommerellen und
raubten alle Vorräte an Alkohol, Tabakwaren und Lebensmit¬
teln . Goltz und anderen Deutschen gelang es, siclP durch die Flucht
weiteren Mißhandlungen zu entziehen. 2n Kolmar im Nord¬
wester, der Provinz Posen wurden bei Ausschreitungen polnischen

Militärs zwei Volksdeutsche schwer verletzt. Zahlreiche früher
verhaftete Volksdeutsche, darunter die Landbundführer Obuch,
Schulz und Bachmann , werden seit Monaten durch alle möglichen
Gefängnisse geschleppt und befinden sich jetzt anscheinend im
Innern Polens . Im Kattowitzer Lazarett ist der deutsche Gast¬
wirt Schön aus Tarnowitz seinen schweren Verletzungen, die ihm
die Polen anläßlich seiner Verhaftung beigebracht hatten , erlegen.
Eroberungswahn der Polen

Schneidemühl, 29. Aug. Die in Enesen erscheinende Tages¬
zeitung „Leck" bläst weiterhin in das Horn des polnischen Im¬
perialismus . Es sei erforderlich, so erklärt das polnische Blatt,
die Ziele des polnischen Staates zu präzisieren . An erster Stelle
sei dabei Ostpreußen zu nennen . Ostpreußen könne nicht als
deutsches Land bestehen und müsse Polen zufallen, mit dem es
geographisch verbunden sei.

Berüchtigte Sadisten als Büttel
Posen , 29. Aug. Viele tausend der in den letzten Wochen und

Monaten willkürlich verhafteten Volksdeutschen sind in ein neu
errichtetes Anhaltelager bei Brest -Litowsk gebracht worden.
Kommandant des Lagers ist der durch seine Grausamkeiten und
seine sadistische Neigung bekannte Polizeikommissar Eeppner.
Eeppner war früher Kommandant des Lagers Vreza -Kartuska in
Polesien . Er hat dort zahlreiche ukrainische politische Gefangene
auf das schwerste mißhandelt . Nicht minder barbarisch sind die
Methoden , mit denen jetzt der polnische Kommandant die verhaf¬
teten Volksdeutschen quält . Er wird dabei von dem Wojwoden
Kostek-Biernacki unterstützt, dem das Brester Lager in nächster
Instanz untersteht . Kostek-Biernacki wird wegen seiner Grausam¬
keiten an politischen Gefangenen selbst von Polen gefürchtet und
gehaßt.

Fünf Volksdeutsche Flüchtlinge in der Warthe niedergeknallt
Landsberoa.  d . Warthe , 29. Aug. Um sich vor dem furcht¬

baren Terror der Polen zu retten , hatte eine größere Anzahl
Volksdeutscher versucht, deutsches Gebiet durch Herunterfchwim-
meu auf der Warthe zn erreichen. Hierbei wurden fünf Volks¬
deutsche im Wasser entdeckt und von polnischen Soldaten er¬
schossen. V

In Schwerin an der Warthe treffen laufend Volksdeutsche
Flüchtlinge aus Polen ein. Zahlreiche Flüchtlinge teilten mit,
daß ihre Gehöfte im Kreis Birnbaum von umherziehende» pol¬
nischen Horden in Brand gesteckt worden sind.

Des Führers Antwort an Daladier
im Mittelpunkt der spanischen Presse

Madrid , 29. Aug. Im Mittelpunkt der spanischen Presse steht
nach wie vor der Brief Hitlers an Daladier . Die Zeitung „Pa"
sagt : „Die klare Sprache Hitlers , seine Gründe wie überhaupt
der ganze Gang des Briefes stellen ihn gleich über ein gewöhn¬
liches diplomatisches Dokument hinaus . Mit diesem Brief ist
die gegenwärtige Lage endlich bei ihrem richtigen Namen ge¬
nannt , und die schwere Verantwortung der westlichen
Demokratien enthüllt.  Die Ueberzeugungskraft Hitlers^
vor allem bezüglich des Beispiels Marseilles , ist unleugbar.
Wenn England und Frankreich zum Kriege schreiten, so bedeutet
dies eine Einmischung in die Lebensrechte anderer Völker ! Der
Brief des Führers kennzeichnet den ausgesprochenen Friedens¬
willen Deutschlands." Einzig und allein an den Demokratie»
läge es, den unschätzbaren Wert dieser Haltung einzusehen und
darnach zu handeln . Auch das „ABC " kommt zu diesem Schluß
und ist überzeugt, daß der Brief des Führers in die Sammlung
der besten diplomatischen Schriftstücke eingehen wird.

Römische Presse empfiehlt vorsorgliches Verlassen
der Großstädte

Rom, 29. Aug. Angesichts des Ernstes der internationalen
Lage fordert die Abendpresse die Bevölkerung auf, die Großstädte
zu verlassen. Wer nicht aus zwingenden Gründen in den Städten
bleiben müsse, solle sich beeilen , aufs Land zu gehen. Mit dieser
Ermahnung wolle man , wie die Blätter abschließend erklären,
nicht etwa eine Alarmstimmung oder Befürchtungen Hervorrufen,
wozu im Augenblick kein Anlaß vorhanden sei, sondern lediglich
eine vorsorgliche Maßnahme empfehlen, auf die der Duce bereits
in seiner Rede hingewiesen hatte , als er erklärte , „nicht bis zur
zwölften Stunde zu warten ".

Sitzung des Nationalttütenrates im Kreml
Moskau , 29. Aug. Am Dienstag morgen trat im Kreml der

Nationalitätenrat zu seiner zweiten Sitzung zusammen. Es fand
die Wahl des Ausschusses zur endgültigen Festlegung des Wort¬
lautes des Agrargesetzes statt . Ferner wurde beschlossen, den Be¬
richt über die zweite auf der Tagesordnung stehende Frage —
das Gesetz über die allgemeine Wahlpflicht — in der Eeipein-
schastssitzung der Kammer am 31. August entgegenzunehmen.

Fieberhafte Verteidigungs -Vorbereitung
im ganzen britischen Weltreich

London, 29. Aug. Nach den Berichten der Londoner Presse
werden im ganzen britischen Weltreich fieberhafte Verteidigungs¬
vorbereitungen getroffen . Kanada hat eine ganze Reihe von Re¬
gimentern mobilisiert . Die Dominienregierung hat die Kontrolle
über die gesamte Schiffahrt übernommen Während Australien
die Währungskontrolle eingeführt hat , hat Südafrika  das
Parlament einberufen . Auf den westindischen Insein
sind sowohl Pressezensur eingeführt als auch alle notwendigen



2. Seite — Nr. 282 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Mittwoch, den 38. August 1838
-voroerenuugen getroffen worden . Telegramme , Post usw. wer¬
den einer Zensur unterworfen . In Kenya  sind Reserveoffiziere
eingezogen und die Regimenter auf volle Stärke gebracht wor¬
den. In Vurma  ist ein Waffenaussuhrverbot erlassen worden.

England „schließt" das Mittelmeer
London, 29. Aug. Die britische Admiralität hat das Mittel-

meer  für die britischen Handelsschiffe als geschlossen erklärt.
Englische Schiffe dürfen Mittelmeerhäfen nicht mehr anlaufen.
Weiterhin haben die englischen Handelsschiffe, die sich in der
Ostsee befinden . Befehl erhalten , diese zu verlassen. Dies ist die
erste Folge des am Sonntag nacht gefaßten Beschlusses, alle eng¬
lischen Kauffahrer unter die . ntrolle der Admiralität zu stellen.

Evakuierung der Londoner Kinder
^London , 29. Aug. Die britische Admiralität hat am MontagMre Anordnung über die Löschung von Schiffslichtern , Leucht¬
fund Ankerbojen verfügt , weiter sind Einschränkungen von Funk¬
sendungen ausgesprochen. Im Firth of Forth und allen Häfen
und Seegegenden , die unter Kontrolle der Admiralität stehen, rst
das Anbordnehmen von Lotsen zur Pflicht gemacht worden.

Die Evakuierung von Kindern in London wird weiter fort¬
gesetzt. Wie Reuter meldet, wurden weitere SOOll Kinder im
Alter von 2 bis 14 Jahren evakuiert . In völliger Ordnung wur¬
den die Kinder in ihren verschiedenen Schulen' zunächst gesam¬
melt, um von dort London zu verlassen.

Irland betont seine Neutralität
Dublin , 29. Aug. Das offizielle irische Jnformationsbürg teilt

mit , daß die Stellung , die de Valera im Dail der Neutralitäts¬
frage gegenüber eingenommen habe, auch heute noch als rich¬
tungweisend und verbindlich anzusehen sei. Dasselbe gelte für
seine Ansicht von der Wehrpflicht der in England lebenden Iren.
Irland gestehe den Engländern keinerlei Rechte zu, in England
lebende irische Staatsangehörige zur Dienstpflicht einzuberufen.
Diesen Iren in England sei von der irischen Regierung empfoh¬
len worden , sich mit irischen Pässen zu versehen, die bislang für
eine« Aufenthalt in England für sie nicht erforderlich waren.
Am Montag setzte, wie weiter berichtet wird , ein Ansturm auf
das Büro des Kommissars für Irland , Dulanty , ein. Es wur¬
den an einem Tage über 150 irische Pässe ausgestellt , die ihre
Besitzer vor einem Ruf zu den britischen Waffen schützen sollen.

Irischer Hilferuf gegen die britische Tyrannei
Belfast , 29. Aug. Der nordirische Rat für die Einigung Ir¬

lands hat sich an Roosevelt mit der Bitte gewandt , seinen Einfluß
bei England einmal für die unterdrückten Iren einzusetzen. Das
Telegramm des nordirischen Rates lautet : „Großbritannien hält
die sechs Grafschaften Nordirlands immer noch mit Gewalt zurück
und gestattet einer Tyrannei , die ihresgleichen im heutigen Eu¬
ropa nicht hat , über die ansässile Bevölkerung zu herrschen. Das
irische Volk rechnet auf Ihre Hilfe bei der Beendigung mit dieser
Verletzung seiner Rechte."

Nomegen trifft Neutralitatsschutzmaßnahmen
Oslo , 29. Aug. Die norwegische Regierung beschloß, den Neu¬

tralitätsschutz an der norwegischen Küste zu verstärken. Die hier¬
zu nötigen Truppen werden einberufen für die Festungen Kri-
stiansand , Bergen und Agdenes . Die Soldaten der Festungen
Oslofjord und Oscarsborg werden über den Tag der vorgesehe¬
nen Entlassung hinaus im Dienst behalten . Die erste Zerstörer-
Division, die 4. und 5. Torpedoboots -Division und das 1. und
2. Geschwader der Luftwaffe werden ebenfalls von dieser Maß¬
nahme betroffen , die den ersten Schritt zur Vorbereitung des
Neutralität .schutzes bedeuten . Ferner bleiben die Angehörigen
der Fluggeschwader Kjeller und Troendelag im Dienst. Mehrere
Kriegsschiffe sind bereits seit einiger Zeit voll bemannt.

„England irrt sich gewaltig"
Japanisches Mißtrauen gegenüber britischen Anbiederungs¬

versuchen
Schanghai , 29. Aug. sOftasiendienst des DRV .) Die hiesige

japanische Zeitung „Tairiku Schimpo" schreibt in einer Betrach¬
tung über die politische Lage u. a., England irre sich gewaltig,wenn es glaube , daß es jetzt mit Japan leichtes Spiel in China
haben werde. Japan lasse sich durch die jetzt von London aus¬
gehende Stimmungsmache über die wahren Absichten Englands
in keiner Weise täuschen.

Das führende hiesige japanische Blatt „Schanghai Mainitschi"
unterstreicht diese Gedankengänge und erklärt u. a., England habe
versucht, die von Japan angestrebte Neuordnung Ostasiens zu
verhindern . Es könne sich daher über die englandfeindlichen
Kundgebungen und über den Argwohn , mit dem, Japan die bri¬
tischen Annäherungsversuche beobachte, nicht wundern.

Kontrolle des Fernsprech-
und Telegraptzenverkehrs in Frankreich

Paris , 29. Aug . Das Kriegsministerium hat heute drei Ver¬
ordnungen erlassen, in denen die Kontrolle des telephonischen,
telegraphischen und radiotelegraphischen Verkehrs für den Kriegs¬
fall geregelt wird.

Amerikaner verlassen massenhaft Frankreich
Paris , 29. Aug . -Die Amerikaner verlaßen in Masten Frank¬

reich. Am Mittwoch trifft in Le Havre der Dampfer „Manha >--
tan " ein, der am gleichen Abend mit 508 Passagieren an Borddie Stadt wieder verlassen wird.

Respektierung der belgischen Neutralität
Auch von England und Frankreich

Brüstet , 28. Aug. Wie das belgische Nachrichtenbüro erfährt,
hat der König  den Botschaftern Englands und Frank¬
reichs  eine Audienz gewährt . Die Botschafter erklärten feier¬
lich, daß, wenn Belgien seine Neutralität  wahre , die bri¬
tische und die französischeRegierung fest entschlossen seien, diese
Neutralität zu respektieren. Diese Erklärung setze voraus , daß
die Neutralität Belgiens auch von jeder anderen Machr respek¬
tiert werde, da Frankreich und England natürlich ihren Garantie¬
verpflichtungen treu bleiben würden.

Bildung des japanischen Kabinetts
Tokio, 28. Aug. (Ostasicndienst des DRV .) Wie verlautet,

wurde General Nobujuki Abe mit der Neubildung des japani¬
schen Kabinetts beauftragt . Abe war bis 1936 Mitglied des
ersten Kriegsrates von Japan.

! Oes Führers Oank an die allen Soldaten
Ehrensold für Inhaber höchster Kriegsauszeichnungen — Churakterverleihungen

Beteranensold und Tropenzulage
Berlin,  28 . Aug. Der Führer hat die 25jährige Wiederkehr

der Schlacht von Tannenberg zum Anlaß genommen, um eine
große Zahl verdienter Frontkämpfer des Weltkrieges besonders
zu ehren. Im Vordergrund steht dabei die Beförderung derjeni¬
gen tapferen Kämpfer aller Dienstgrade, welche im Weltkriege
durch die Verleihung der höchsten Kriegsauszeichnungen geehrt
wurden , die das Reich und die Länder verliehen haben . Aus
dem Kreis der Frontkämpfer , welche zur Zeit ihrer Auszeichnung
dem Unteroffizier - und Mannschaftsstand angehörten , und es
vor allem die Träger des Goldenen Militärverdienstkreuzes , das
als Poirr le mörite des deutschen Unteroffiziers bekannt ist, ier-
ner die Inhaber der Oesterreichijchen Goldenen Tapierkeits-
medaille, der beiden Bayerischen Tapferkeitsmcdaillen , der Gol¬
denen Medaille zum Sächsischen Mil . St . Heinrich Orden , der
Wiirttembergischen Goldenen Mil .-Verdienftmedaille und der Ba¬
dischen Mil . Karl -Friedrich -Verdienstmedaille . Einer stattlichen
Anzahl dieser höchstausgezeichnetenKämpfer hat der Führer , so¬
weit sie noch dem Unteroffiziers - oder Mannfchaftsstand angeyö-
ren , den Charakter als Leutnant der Landwehr a. D. verliehen.
Voraussetzung hierfür war jedoch, daß sie, abgesehen von den
Inhabern der Oefterreichifchen Goldenen Tapferkeitsmcdaille ne¬
ben der höchsten Kriegsauszeichnung auch im Besitz des Eisernen
Kreuzes I. Klasse sind. Ferner erhalten sämtliche Inhaber der
höchsten Kriegsauszeichnungen mit sofortiger Wirkung einen
Ehrensold in einer für alle Dienstgrade gleichen Höhe.

Die diesbezüglichen Erlasse des Führers bestimmen im
einzelnen:
1. Ehrensold für Inhaber höchster Kriegsauszeichnungen:

Die Inhaber der höchsten Kriegsauszeichnungen des Reiches
und der Länder einschließlich des österreichischen Mil . Maria-
Theresien-Ordens und der österreichischen Tapserkeitsmedailis er¬
halten mit Wirkung vom 1. August 1939 ab eine» Ehrensold in
Höhe von 28 RM . Der Ehrensold ist der gleiche für alle Inhaber
der genannten Auszeichnung, ein Unrerschied hinsichtlich des
Dienstgrades , welchen der Beliehene zur Zeit der Verleihung
der Auszeichnung bekleidete, ist nicht mehr gemacht Die einzige
Ausnahme bilden diejenigen Orden , deren Inhaber schon jetzt
einen höheren Ehrensold bezogen und diesen unbeschadet der Neu-reqeluna beibebalten.

! 2. Beteranensold:
Frontkämpfer der Kriege 1870/71 einschließlich der Teilnehmer

am bosnischen Akupationsfeldzug 1878 und an der Niederwer¬
fung des süddalmatischen Aufstandes 18S2 ni den Reihen der ehe¬
maligen österreichisch-ungarischen Wehrmacht erhalten , soweit sie
das 70. Lebensjahr vollendet haben oder künftig noch v illsnden,
von diesem Zeitpunkt ab auf Antrag einen Veteranenfold von128 RM.

3. Die sogenannte Schutztruppenzulage,
welche den Angehörigen unserer kolonialen Schutztruppen im

Falle einer erlittenen Tropendienstbeschädigung zustand und
deren Zahlung nach dem Weltkrieg zunächst ganz sortgefallen und
später nur in beschränktein Umfange wieder ausgenommen wor¬
den war , wird mit Wirkung vom 1. August d. I . neu geregelt.
Die Bezugberechtigten erhalten künftig in einer der Menge ihrer
Dienstzeit entsprechenden Abstufung 10 b' s 20 RM . monatlich.

Alle Einzelheiten werden auf dem Verordnungswege bekannt¬
gegeben.

Mit diesem Erlaß hat der Führer Gelegenheit genommen, eine
Anzahl besonders verdienter Weltkriegsteilnehmer zu ehren und
die wirtschaftliche Lage der alten und der in den Schuutruppen-
diensten zu Schaden gekommenen Soldaten zu erleichtern.

*

„Arrfklärungslruppe Tannenberg"
Ein Erlaß des Führers

Berlin , 28. Aug. Zur 25jährigen Wiederkehr des Tages von
Tannenberg hat der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht einen Erlaß herausgegeben , in dem es u. a. heißt:

„An dem siegreichen Verlauf der Schlacht von Tannenberg
haben die Aufklürungstruppen durch ihre Meldungen über den
Marsch und den Verbleib der Njemen - und Narew -Armee her¬
vorragenden Anteil gehabt . Zur Erinnerung hieran befehle ich:
Die Aufklärungstruppe 10 führt fortan die Bezeichnung: „Auf¬
klärungstruppe Tannenber  g".

Die Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften der Truppe
tragen am rechten Aermelaufschlag ein Erinnerungsband mit
der Aufschrift „Tannenberg ".

Aufruf der slowakischen Regierung
Preßburg , 29. Aug . Ministerpräsident Dr . Tiso hat im Namen

der slowakischenRegierung folgenden Aufruf  an die Bevölke¬
rung der Slowakei gerichtet:

Zum Schutze der Unabhängigkeit und Unversehrtheit unseres
jungen slowakischen Staates gegen eine Bedrohung durch Polen
werden auf Grund des zwischen der slowakischen Republik und
dem Deutschen Reich geschlossenen Schutzvertrag und der hierzu
von den beiden Regierungen getroffenen Vereinbarungen deutsche
Truppe » im slowakischen Staatsgebiet eingesetzt und erforder¬
lichenfalls Schulter an Schulter mit unserer tapferen slowakischen
Armee den Feind von der Grenze unseres Staates fernzuhalten.

Wir fordern die Bevölkerung auf , die deutschen Truppen als
Freunde zu begrüßen und ihnen jede mögliche Hilfe zu gewähren.
Die deutschen Truppen werden der slowakischen Nation in glei-

»cher Gesinnung gegenübertreten und darauf bedacht sein, in ge¬
meinsamem Einsatz die Last dieser opferreichen Zeit erträglich

- zu machen.

„Helfen Sie !«
Frau Chamberlain hat keine Antwort für den Hilferuf
Budapest , 29 Aug. Die angesehene ungarische Zeitung „Esti

lljsag " veröffentlicht auf Grund einer Londoner Meldung fol¬
gendes Telegramm , das die Frau des Volksdeutschen Grafen
Henckel von Donnersmarck, Franziska Gräfin Henkel von
Donnersmarck  an Frau Chamberlain gesandt hatte : „Als
Frau und Mutter von fünf Kindern , mit denen ich metzle Heimat
verlassen mußte, bitte ich Sie dringlichst, die Schreckenstaten und
Grausamkeiten beenden zu helfen, die an hilflosen deutschen
Frauen und Kindern in Polnisch-Schlesien begangen werden.
Wenn ich meine Kinder und mich selbst retten konnte, so fühle ich
doch um so mehr die Qual derjenigen , die ich zurücklasten mutzte
und das schreckliche Schicksal der Hungernden und Mißhandelten,
das ich aus eigener Erfahrung kenne. Franziska Gräfin Henckel
von Donnersmarck . Vorsitzende des katholischen Frauenveröan-
des, Tarnowskie Eory ."

Wie wir vernehmen , ist auf dieses Telegramm einer gequälten
Mutter keinerlei Antwort erfolgt , obwohl es sich an dieselbe
Frau Chamberlain richtet, die wohl hundertmal Schritte zu¬
gunsten irgend wescher Negerkinder unternommen hat.

Einschneidende Maßnahmen in Italien
Ab 3. September kein Privatkraftwagenverkehr mehr
Rom, 29. Aug. Ei.ner amtlichen Verlautbarung zufolge ist von

Sonntag , den 3. September ab, der Verkehr für Privatkraft-
wagen in ganz Italien untersagt . Besondere Verkehrsausweise
werden gegebenenfalls ausschließlich von der Militärbehörde und
nur an solche Personen ausgestellt werden , die Nachweisen kön¬
nen, daß eine Benutzung des Kraftwagens für öffentliche Zwecke
oder für militärische Interessen notwendig ist

Polnische Luftschutzübungen
Scharfe Druckmittel sollen nachhelfen

Warschau, 29. Aug. In sämtlichen Städten Polen werden in
fieberhafter Eile die Luftschutzarbeiten fortgesetzt, um für die
Zivilbevölkerung Unterstände und Schutzräume zu schaffen, die
bisher in Polen nur in gänzlich unzureichender Zahl vorhanden
waren . Am 26. August ist ein Dekret des Staatspräsidenten in
Kraft getreten , wonach sich in jedem Hause ein Luftschutzkeller
befinden muß. Bei diesen Arbeiten macht sich ein empfindlicher
Mangel an Kräften bemerkbar . Auch die Arbeitskräfte aus den
Reihen der Zivilbevölkerung , die sich freiwillig zu den Schanz¬
arbeiten gemeldet haben , reichen bis jetzt bei weitem nicht aus.
„Kurjer Warszawski" droht daher bereits mit der Anwendung
von moralischen Zwangsmaßnahmen gegenüber denjenigen , die
sich nicht wenigstens stundenweise für die Teilnahme an den Erd¬
arbeiten zur Verfügung stellen. Um die Beteiliauna zu beein¬

flußen , wird den Teilnehmern an den Luftschuharbeiten eine B --
ichemigung über ihre Tätigkeit ausgestellt . Diese dient jedoch
keineswegs als Andenken, sondern verfolgt den Zweck eine- ,
scharfen Druckmittels , denn es wird angedroht , daß Drückeberoer

. von staatlichen und kommunalen Behörden später bei an diese
i geruqteten Anträgen ausgeschlossen Lezw. besonders ungefaßt^ werden. " "

Schweiz beruft Grenztruppen ein
Basel, 29. Aug. In einer in deutscher, französischerund italie¬

nischer Sprache übertragenen Rundfnnkansprache erklärte der
schweizerische Bundespräfident Motta , daß von Dienstag früh
um 5 Uhr an die schweizerischen Grenztruppen einberufen sind.
Der Bundespräfident erklärte diese Maßnahme mit der Not¬
wendigkeit , die schweizerische Neutralität mit allen Mitteln auf¬
rechtzuerhalten . Er betonte dabei mit starkem Nachdruck, daß
noch Hoffnung bestünde, den Frieden zu erhalten . Der schweize¬
rische Bundesrat wurde zu einer außerordentlichen Sitzung für
Mittwoch einberufen.

Auch in der Schweiz. Am Montag erließ der Vundesrat
eine Verfügung über eine Bezugsfperre einzelner Nah¬
rungsmittel und über die provisorische Rationalisierung
von flüssigen Kraft - und Brennstoffen , um einen möglichst
sparsamen Gebrauch der vorhandenen Vorräte zu gewähr¬
leisten. Die Verfügungen traten sofort in Kraft.

Holland erwartet Zusicherungen
Befremden über Haltung Englands und Frankreichs

zur Neutralitätsfrage
Amsterdam, 29. Aug . Es hat innerhalb der holländischen Be¬

völkerung starkes Aufsehen erregt , daß wohl der deutsche Ge¬
sandte mit einer Botschaft der Reichsregierung der niederländi¬
schen Königin die Versicherung gegeben hat , daß das Deutsche
Reich im Ernstfälle die holländische Neutralität respektieren
werde, aber daß von der englischen Regierung kein
ähnlicher Schritt  bisher unternommen wurde . Diese Auf¬
fassung, die man innerhalb der Bevölkerung immer wieder Hort,
findet ihren Niederschlag in holländischen Kreisen . Mit aller
Schärfe verweist das „Nationale Dagblad " auf diese Tatsache und
zieht daraus den Schluß, daß Holland von seiten der Einkrei¬
sungsmächte gleichfalls ähnliche bindende Zusicherungen erhal¬
ten müsse.

Besonders bezeichnend in diesem Zusammenhang ist der heutige
Bericht des der Regierung nahestehenden „Maasbode ", in dem es
heißt, es habe Erstaunen in Holland verursacht, daß England
und Frankreich am Montag Belgien erklärt Hütten, sie würden
die Neutralität dieses Landes respektieren, während eine der¬
artige Versicherung Holland gegenüber nicht gemacht worden sei.

*

Holland im Zeichen der Mobilmachung
Amsterdam, 29. Aug Die allgemeine Mobilmachung in Hol¬

land hat zur Durchführung verschiedener einschneidender Maß¬
nahmen geführt . So ist — wie bereits gemeldet — der Eisen¬
bahnverkehr von Dienstag ab im ganzen Lande für den Zivil¬
verkehr lahmgelegt und eine große Anzahl von Zügen des inner¬
holländischen Verkehrs wird in Zukunft ausfallen . Die Verwal¬
tung der Eisenbahnen ist für die Dauer des Mobilmachungs¬
zustandes in die Hände der Militärbehörden übcrgegaugen.

EnglischesU-Boot rammt schwedisches Fischerboot
Stockholm, 29 Aug. Ein schwedisches Fischerboot ist in der

Nordsee 150 Seemeilen westlich von Lindesnäs , wie erst jetzt ge¬
meldet wird , am Freitag abend mit einem großen englischen
ll -Voot zusammengestoßen. Das Fischerboot ging sofort unter.
Die fünf Mann starke Besatzung wurde von dem englischen U-
Boot ausgenommen und später von einem anderen schwedischen
Fischerboot nach Eöteberg befördert.
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Der Mut ist das lebendige Feuer, das die Heere schweißt.
Ernst Jünger

30. August : 520 Theoderich der Große gestorben.

Dienstnachrichten
Regierungsassessor Stübel  beim Landrat in Calw  wurde

zum Regierungsrat ernannt.

Tage politischer Hochspannung
Wir durchleben Tage politischer Hochspannung. Da tritt alles

in den Hintergrund , was sonst vielleicht unser Interesse bewegt.
Jedermann wartet stündlich auf die neueste Entwicklung der
Dinge . Aber in gefaßter Entschlossenheit blicken wir auf den
Führer . Wenn wir an dieser Stelle bereits an das Wort er¬
innerten : „Was der Führer macht, ist richtig", so muß diesem
Wort aber auch ein Treuegelöbnis angefügt werden : „Führer,
befiehl, wir folgen". So kreisen die Gedanken aller um Politik
und Zukunft.

Slachsvupsen
Heute um 13.80 Uhr treffen sich die Frauen zum Flachsrupfen

Lei der Krone . Alle Hilfen sind erwünscht.
Älusvuf an die Landwkvte

Die Landwirte , die Frauen oder größere Buben vom Jungvolk
Mr Erntehilfe wollen , sollen diese spätestens am Tag vorher
Mischen 20 und 21 Uhr ansordern bei Frau Heid.

Ebenso sollen die Frauen , die sich zur Erntehilfe zur Ver¬
fügung stellen, abends um diese Zeit bei Frau Heid anfragen,
wo und wann sie sich zur Erntehilfe einfinden sollen.

Sl« unsere Leser!
Wir bitten wiederholt gefl. zu beachten, daß wir der besonde¬

ren Umstände halber unsere Zeitung nur mit Verzögerung her¬
ausgeben können. Unsere Leser können versichert sein, daß wir
unser Aenßerstes tun , damit die Zeitung so schnell wie möglich
in ihre Hände gelangt.

Die Maul - und Klauenseuche
ist ausgebrochen in Reutti Kreis Ulm a. D., und Aufhausen
Kreis Göppingen

Die Seuche ist erloschen in Tigerfeld , Kreis Münsingen und
Dietmanns , Kreis Viberach.

LustschutzmerkSlalt für die Bevölkerung
Auf Anordnung des Reichsministers der Luftfahrt und Ober-

Lesehlshabers der Luftwaffe wird in diesen Tagen durch die
Amtswalter des Reichsluftschutzbundes ein Luftschutzmerkblatt
für die Bevölkerung verteilt , das die wichtigsten Vorschriften
über das Verhalten der Bevölkerung nach Aufruf des Luftschutzes,
bei Fliegeralarm und nach der Entwarnung kurz zusammenfaßt.
Für diejenigen Volksgenossen, die bereits eine Ausbildung im
Selbstschutz durch den Reichsluftschutzbund erhalten haben , stellt
Las Merkblatt eine willkommene Wiederholung des Gelernten
Lar. Für alle anderen , die bisher noch nicht ausgebildet find,
ist es ein wertvoller Ratgeber , wie man im Hause und auf der
Straße den Gefahren eines Luftangriffes vorbeugt und etwa ein¬
tretende Schäden zu beseitigen hat . Es liegt im eigensten Inter¬
esse eines jeden, das Merkblatt sorgfältig durchzulesen und sich die
einzelnen Vorschriften genau einzuprügen . Wie fchon in der
Ueberschrift des Merkblattes angegeben, ist dieses auf Pappe auf¬
zukleben und in der Wohnung an gut sichtbarer Stelle auf-.zuhänaen.

Kraftfahrer , Disziplin halten!
Ein Ausruf des Reichsführers U und Chefs der

deutschen Polizei
Der Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei im Reichs¬

ministerium des Innern , H. Himmler , erließ folgenden Aufruf:
An alle Verkehrsteilnehmer!

Uebt Disziplin im Straßenverkehr!
Die gegenwärtigen Verhältnisse erfordern die strengste Be¬

achtung der Vorschriften über das Verhalten im Straßenverkehr.
Insbesondere sind die bekannten Anordnungen über Geschwindig¬
keits-Beschränkungen für Kraftfahrzeuge genauestens einzuhaltsn.
Vorgeschrieben sind Höchstgeschwindigkeiten! Von allen Fahrzeug¬
führern wird darüber hinaus erwartet , daß sie innerhalb und
außerhalb geschloffenerOrtslagen möglichst auch mit geringeren
Geschwindigkeiten fahren.

Strengste Disziplin auf den Straßen ist besonders jetzt erhöhte
Pflicht aller Verkehrsteilnehmer . Erleichtert die sichere Abwick¬
lung des Verkehrs auch durch scharfes Rechtsfahren . Alle Ver¬
kehrsteilnehmer . ob Kraftfahrzeugführer , Fuhrwerklenker , Kraft¬
fahrer oder Fußgänger , haben durch mustergültiges Verhalten
dazu beizutragen , daß sich der Straßenverkehr reibungslos ab¬wickelt.

Wer sich diesem Gebot der Stunde nicht fügt , muß mit streng¬
sten Strafen und anderen Maßnahmen rechnen. Neben der Po¬
lizei überwachen alle an der Erhaltung der öffentlichen Ordnung
beteiligten Organe des Staates und der Bewegung sowie ihre
Gliederungen die Befolgung dieses Aufrufs.

— Abgabe von Antwortscheinen . Wer einem Brief ins Aus¬
land einen Antwortschein beifügen will , muß den Brief dem
Schalterbamten der Post unverschlossen übergeben , der den Anr-
wortschein in den Briefumschlag legt und diesen dann in Gegen¬
wart des Absenders verschließt und zur Beförderung weitergibt.
Nur unter dieser Voraussetzung werden künftig Antwortscheine
abgegeben. Firmen , die aus geschäftlichen Gründen einen be¬
sonders hohen Bedarf an Antwortscheinen haben , können auf
Grund eines Bedarfsscheines der Industrie - und Handelskammer
Antwortscheine in dem laufend erforderlichen Umfange zur Ver¬
fügung gestellt werden.

— Veitragserhevung während einer Wehrmachtsüüung . Wäh¬
rend einer Wehrmachtübung ruht die Beitragspflicht zur Kran¬
ken- und Arbeitslosenversicherung . In der Krankenversicherung
müssen jedoch die Beiträge so lange weiterentrichtet werden, als
der Betriebssichrer der Krankenkasse die Wehrmachtübung nicht
meldet. Da die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung als Zu-

_ Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Mage zu den Beiträgen zur Krankenversicherung erhoben wer¬
fen. war es zweifelhaft gewesen, ob bei unterlassener oder ver¬
späteter Meldung einer Wehrmachtübung auch Beiträge zur Ar¬
beitslosenversicherungweiterentrichtet werden müssen Der
Reichsarbeitsminister hat jetzt klargestellt, daß die Weiterzahlung"' »U auw auf die Beiträge zum Reichsstock für Arbeitseinsatz
(Arbeitslosenversicherung) ausgedehnt ist und daß bei unterlasse¬
ner oder verspäteter Meldung einer Wehrmachtübung nur die
Verträge zur Krankenversicherung zu entrichten sind.

*

— Reisen nach Südosteuropa . Aus gegebenem Anlaß wird
darauf hingewiesen, daß im Reiseverkehr mit Südosteuropa für
Inhaber deutscher Reisepässe ein Sichtvermerk nur im Verkehrmit unseren Nachbarstaaten Jugoslawien, Ungarn und Slowakei
nicht erforderlich ist. Dagegen bedürfen Inhaber deutscher Reise¬
pässe zur Einreise nach Bulgarien, Rumänien und Griechenlanddes Sichtvermerks. Reisende, die ohne einen Sichtvermerkin
diese Staaten einreisen wollen, setzen sich der Gefahr der Zurück¬weisung aus.

Verwendung des Aintskörperschastsgebäudes
Neuenbürg . Die Volksbank Neuenbürg (seither Gewerbebank)

erwarb das Bürohaus der früheren Neuenbürger Amtskörper¬
schaft zum Preise von 50 000 Mark . Die Bank will ihre Raume
dorthin verlegen . Die Aemter , die sich zurzeit noch im Kreis¬
pflegegebäude befinden , werden wahrscheinlich weiter dort blei¬ben.

Der 1000. Reiseteilnehmer
Herrenalb . Bei der letzten Begrüßung von Hamburger Som¬

mergästen , deren Beförderung und Unterbringung ein größeres
Reisebüro in Hamburg übernommen hat , konnte der 1000. Reise-
teilnehmer besonders geehrt werden . Die Zahl der Gäste hat
in diesem Jahre 18 000 bereits überschritten.

Wolkenbrüche
Pforzheim . Am Montag nachmittag zogen mehrere schwere

Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen und Hagel über Pforz¬
heim. Feldfrüchte und Obst wurden stark mitgenommen.

Pfsrzhr ' n . 29. Wng. (Zusammenstöße .) An der
Ecke Stückelhüldenstraße und Oestlichs Karl -Friedrich -Straße
stießen ein Personenkraftwagen und ein Motorrad zusam¬
men. Der Lenker des Motorrades und seine mitfahrende
Frau wurden dabei verletzt und mußten in das Kranken¬
haus gebracht werden . Wie festgestellt wurde, hatte der Per¬
sonenkraftwagen das Vorfahrisrecht nicht beachtet. Ferner
kam es an der Ecke Dietlinger - und Kelterstraße zu einem
Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und
einem Motorrad . Während der Kraftradlenker mit leichten
Verletzungen davonkam, zog sich die Beifahrerin einenBruch des linken Unterschenkels<ru.

Württemberg
Stuttgart , 26. Aug. (Landes stelle für Volks¬

kultur .) Kultminister Mergenthaler hat zum 1. Septem¬ber d. I . die bisherige Gruppe Volkstum des Württ . Lan-
Lesamts für Denkmalpflege zwecks engerer Verbindung mitdem Institut für Deutsche Volksforschung und Volkskundean der Landesuniversität nach Tübingen verlegt und mit
Genehmigung des Staatsministeriums in eine selbständige
Landesstelle für Volkskunde umgewandelt . Zum Leiter
wurde der Direktor dieses Instituts , Professor Dr . Veber-
meyer, berufen , zum Geschäftsführer wurde Dr . Otto
Springer bestellt.

KeinCannstatterVolksfest.  Wie der Städtische
Informationsdienst mitteilt , wird das Lannstatter Volksfest
in der vorgesehenen Zeit vom 16. bis 25/September nicht
abgehalten.

Unfälle.  In der Königstraße, bei der Stiftsstraße , istam 27. August abends ein 51 Jahre alter Mann von einem
Lastkraftwagen angefahren und verletzt worden . In der
Heilbronnerstraße , beim Eckardshaldenweg, sind drei Per¬
sonenkraftwagen zusammengestoßen. In der Tübingerstraße
ist vormittags eine 56 Jahre alte Frau von einem Kraftrad
angefahren worden . Sie trug eins Gehirnerschütterung da¬
von. In Feuerbach erfolgte zwischen einem Personenkraft¬
wagen und einem Kraftrad ein Zusammenstoß. Der Kraft¬
radfahrer zog sich leichtere Verletzungen zu.

In Schutzhaft genommen.  Die Staatspolizeileit-
stelle Stuttgart teilt mit : Am Montag vormittag wurdendie Verkaufsstellenleiterin Paula Schuppert und die Ver¬
käuferin Charlotte Steffan in Schutzhaft genommen, weil
sie am Sonntag abend nach Bekanntwerden der Rationie¬
rungsmaßnahmen für mehrere ihnen bekannte Familien er¬
hebliche Mengen an Waschmitteln, Zucker und Salatöl zu
Hamsterzwecken aus ihrer Verkaufsstelle auf die Seite
schafften.

Waiblingen , 26. Aug. (Hagelschlag .) Am Montag
nachmittag ging über Waiblingen und Umgebung ein hef¬
tiges Gewitter nieder , begleitet von einem Wolkenbruch und
Hagelschlag. Das Wasser überflutete teilweise die Straßen
und drang auch in Keller ein. Zum Glück hielt das Un¬
wetter nicht allzu lange an, so daß der angerichtete Schaden
nicht allzu beträchtlich ist. '

Oberweißach, Kr . Backnang, 29. Aug. (E r n t e u n f a l l.)
Vor einer Woche fiel der 72 Jahre alte Bauer Wilhelm
Heller rücklings vom Erntewagen , als die Pferde plötzlich
anzogen. Heller erlag nunmehr den Verletzungen.

Neuenstein, Kr . Oehringen , 29. Aug. (Angefa  h r e n.)
Als am Sonntag nachmittag auf der Straße nach Erünbllhl
ein in llntereppach beschäftigter Mann sein Fahrrad be¬
steigen wollte und dabei ziemlich weit auf die Fahrbahn ge¬
riet , wurde er von einem Kraftfahrer angefahren . Der
Radfahrer mutzte mit einem Schädelbruch in das Krris-
krankenhaus eingeliefert werden, wo er noch am gleichen
Abend starb.

Süßen , 29. Aug. (Gegen einen Lastzug ge¬
rannt .) Bei Gingen stieß der hier wohnhafte Hermann
Steeb mit seinem Motorrad so wuchtig gegen einen Lastzug,
daß er auf der Stelle tot war . Der Mitfahrer Otto Schupf-
ner aus Süßen wurde mit sehr erheblichen Verletzungen indas Kreiskrankenhaus gebracht.

Herrenberg , 29. Aug. (L a nd e s z i e g en s cha u.) Die
von der Landesfachgruppe Ziegenzüchter Württemberg
durchgeführte Schau brachte ausgezeichnetes Zuchtrnaterral
hierher . Es erhielten Preise : Böcke (rehfarben ) : Stadt¬
gemeinde Heidenheim ersten Preis und Staatspreis ; je erste
Preise : Jakob Müller , Söflingen , Stadtgemeinde Giengen
a. Br ., K. Schmettert , Ulm a. D. Ziegen (rehfarben ) : Paul
Rosenberger , Kirchheim a. N., 1. Preis und Ehrenpreis der
Stadtgemeinde Herrenberg und Staatspreis.

Reichsluftschutzbund
G e m e i u d e g r u p p e Nagold

Sämtliche Amtsträger und Frauensach-
bearbeiterinnen heute puukt 20.30 Ahr
im Hause der NSDAP , (alte Post).

Nasche Sühne für Preiszuwiderhandlunge«
Karlsruhe , 29. Aug. Die Preisllberwachungsstelle beim Finanz-

und Wirtschaftsministerium in Karlsruhe hat gegen die Lebens¬
mittelhändler Otto Rinschler in Bühl , Oskar Eörger in Karls¬
ruhe , gegen den Lebensmittelreisenden Franz Bader in Bruchsal
und den Vertreter Weiner Bender in Karlsruhe wegen Zuwider¬
handlung gegen Preisvorschriften beim Verkauf von Bohnen¬
kaffee Ordnungsstrafen im Gesamtbetrag von 6700 RM . aus¬
gesprochen. Gleichzeitig wurde ihnen für dauernd jeder Handel
mit Kaffee untersagt . Dabei ist jedoch Vorsorge getroffen , daß
die Belieferung der bisherigen Kaffeekundschaft der Genannten
gesichert wird . Von zuständiger Seite werden hierzu noch fol¬
gende Einzelheiten mitgeteilt : Die bestehende Kaffeeknappheit
hat der Lebensmittelhändler Otto Rinschler in Bühl benutzt,
um Kaffee, der zur Abgabe an seine Kaffeekundschaft bestimmt
war , zurückzuhalten und durch Vermittlung von Görger , Bader
und Bender zu Wucherpreisen an Einzelhandelsgeschäfte schwarz
zu verkaufen. Dabei hat das saubere Kleeblatt über diese Ge¬
schäfte keinerlei Aufzeichnungen geführt , um der Kontrolle zu
entgehen. Der Verkauf hat sich vielmehr nach Art der Schieber¬
geschäfte, wie sie uns aus der unmittelbaren Nachkriegszeit »och
unrühmlich in Erinnerung sind, abgespielt.

lO6 Irl 6 IVI61äU!6g6
Die polnische Ach- und Krachmobilisteruug

Versperrte Straßen , verbitterte Bauern , trostlose sanitäre
Zustände

Posen.  Die polnische Mobilmachung in Posen , die Don¬
nerstag nacht einsetzte, hat organisatorisch nicht geklappt. Alle
Straßen sind verstopft. Vielfach mußte die Polizei rigoros die
Gestellungspflichtigen heranholen . Die rücksichtslose Requirierung
der Pferde und Fahrzeuge hat bei den Bauern böse Stim¬
mung hervorgerusen.

Der allgemeine Gesundheitszustand in der polnischen Armee
hat sich weiterhin verschlechtert. Man hat in aller Eile zahl¬
reiche Aerzte eingezogen, doch klagen diese über Mangel an
Medikamenten und über die trostlosen sanitären Verhältnisse.
Auch nehmen die Fälle von Trunkenheit sehr zu. Die Schnaps¬
rationen , die sehr großzügig zugeteilt worden waren , um die
Stimmung in der Armee zu bessern, mußten wieder reduziert
werden . Die Fälle von Desertionen mehren sich.

Flüchtlingselend in Schneidemühl
Schneidemühl.  Täglich treffen in Schneidemühl deutsche

Flüchtlinge aus Polen ein, die, der bittersten Not entronnen,
von den Schwestern des NSV .-Vahnhofsdienstes zuerst betreut wer¬
den. Kinder und Frauen wenden sich vertrauensvoll an diese
unermüdlich tätigen Helferinnen . Angespannt wird hier Tag
und Nacht gearbeitet.

Schweden löst sich vom englischen Pfund
Folgen des Pfundsturzes

Stockholm, 29. Aug. Am Montag mittag wurde eine Senkung!
des Pfundkurses von 19/4 auf 17/9 sh beschlossen. Das bedeutet ^
praktisch, daß die bisherige Koppelung der schwedischen Krone!
an das Pfund aufgehört hat . Deise aufsehenerregende Maßnahme ^ist ein Ausdruck des Mißtrauens , das Schweden gegenüber der!
Weiterentwicklung des englischen Pfundkurses hat.

Helsinki, 29. Aug. Infolge des Absinkens des Pfundkurses s
im Verhältnis zu den anderen Valuten hat die Finnlandbank be- sschlossen, bis auf weiteres nicht mehr bei ihren Valutennotierun - j
gen das feste Kursverhältnis zwischen Pfund und Finnmark zur -Grundlage zu nehmen.

Sechs Explosionen in Liverpool
London, 29. Aug. Wie der „Daily Herald " meldet, haben in

Coventry , wo vor einigen Tagen ein Vombenattentat verübt
wurde , Tausende von Arbeitern die Arbeit niedergelegt , weil
sie sich weiterten , mit Iren zusammenzuarbeiten . 2n Liverpool
kam es am Montag zu zwei weiteren Explosionen. Innerhalb
von 48 Stunden sind somit in Liverpool sechs Explosionen zu ver¬
zeichnen gewesen. In Schottland , so behauptet das Labour -Blatt,
habe man am Montag noch rechtzeitig eine Bombe mit bereits
brennender Lunte an der Bahnstrecke Glasgow —Edinburgh ent¬
deckt, durch die der Bahnkörper gesprengt werden sollte.

Argentiniens Neutralität
Buenos Aires, 29. Aug. Die politische Spannung in Europa

wird hier weiter aufmerksam beobachtet. Am Montag abend
unterrichtete Außenminster Dr . Cantilo  den Staatspräsidenten
über die europäische Lage. In den letzten Tagen fanden auch
zahlreiche Unterredungen zwischen dem Außenminister und den
diplomatischen Vertretern verschiedener Länder statt . Im Zu¬
sammenhang mit diesen Besprechungen gab Dr . Cantilo Presse¬
vertretern gegenüber die bereits gemeldete Erklärung ab, daß
Argentinien im Kriegsfall seiner traditionellen außenpolitischen
Haltung entsprechend neutral bleiben würde.

Soildekvolllnachlev silr die luxemburgische Regierung
Luxemburg, 29. Aug. Die luxemburgische Kammer hat ein¬

stimmig ein Gesetz angenommen, das der Regierung Sondervoll¬
machten gewährt . Die Regierung und die Kammer haben außer¬
dem der deutschen und der französischen Regierung ihren Dank
für ihre Erklärung ausgesprochen, die Unversehrtheit des luxem- ,
burgischen Gebietes zu respektieren. . ^

Italienisches Echo
Tiefer Eindruck der Antwort des Führers in Italien

Rom, 28. Aug. „Am Rande des Krieges " — „Englands furcht¬
bare Verantwortung tritt immer klarer zutage" — „Die Pluto»
kratien weisen die persönlichen Angebote des Führers zurück", so
lauten einige der riesigen Schlagzeilen der römischen Mittags¬
presse, die die Antwort Adolf Hitlers an Daladier in größter
Aufmachung Wiedergibt und dabei besonders die Worte des Füh¬
rers : „Ich kämpfe mit nkeinem Volke um die Wiedergutmachung
des Unrechts, während die anderen für die Aufrcchterhaltung des
Unrechts kämpfen", hervorhebt . Der Kriegsavvarat sei. wie
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„Popolo di Roma " schreibt, bereit , sich in Bewegung ?,u setzen.
In seiner Antwort an Daladier , die man nur mit tiefster Be¬
wegung lesen könne, habe der Führer eines >!ü-Millionen -Volkes
die wahren Worte des Friedens und der Gerechtigkeit gesprochen.
Aber man müsse sich fragen , ob dir Demokratien überhaupt im¬
stande seien, diese Sprache zu verstehen. Der Führer werde auf
jeden Fall seine Entscheidung so treffen , wie es die Ehre und
die Interessen des deutschen Volkes gebieten . Diese Entscheidung
wird vor allem auch von der Antwort Englands abhängen, das
somit vor der Nachwelt ungeheure Verantwortung, ob Frieden
oder Krieg , auf sich genommen habe. „Messaggero" stellt u. a.
fest, datz die Antwort einzig und allein bei England und Frank¬
reich liege. Im übrigen veröffentlichen die Blätter spaltenlange
Berichte über überstürzte Kriegsvorbereitungen in Frankreich,
England und Polen . Demgegenüber stellt man die entschlossene
Ruhe in Deutschland und Italien fest, wo das Volk hinter seinen
Führern stehe und vertrauensvoll ihrer Entscheidung entgegen-
blicke.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 29.August
Auftrieb : 9 Ochsen. 59 Bullen , 108 Kühe, 51 Färsen , 670 Käl¬

ber , 448 Schweine, 400 Schafe. Preise für Kilo Lebendgewicht
in Pfennig:

Ochsen:  a ) 43,5—45,5-,
Bullen:  a ) 42—43,5, bl 38—39,5;
Kühe:  a ) 42—43,5, b) 36—39.5, c) 27—33,5, d) 21- 25;
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 38—40,5;
Kälber:  a ) 63—65. b) 57—59, c) 45—50, d) 40;
Lämmer und Hammel:  b ) 1. 45—48. es 42;
Schafe : a) 40, b) 37;
Schweine:  a ) 61,5, b) 1.60,5, b) 2. 59,5, c) 55,5, d) 52,5,

e) —, f) 50, gf 1. 60.5, i) 59,5.
Marktverlauf : Alles zugeteilt.
Stuttgarter Groghandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

29. Aug. Ochsenfleisch1. 75—80: Bullenfleisch 1. 75—77; Kuh¬
fleisch 1. 75—77, 2. 60—65, 3. 50—54; Färsenfleisch 1. 75—80;
Kalbfleisch 1. 86—97; 2. 70—80: Hammelfleisch 1. 87—90, 2. 70
bis 80, 3. 00—68; Schweinefleisch 1 75. ^

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stutt¬
gart vom 29. Aug. Durch die anhaltend gute Witterung kommt
die Landwirtschaft wenig zum Drusch, weshalb das Angebot in
neuem Getreide bis jetzt noch gering ist. Der Bedarf der Mühlen
kann daher zur Zeit nur mit Hilfe der Reichsstelle gedockt wer¬
den. Das Geschäft in Braugerste ist, nachdem Bezugsscheine in
großen Mengen zur Verfügung suchen, nunmehr in Gang gekom¬
men. In Futterhafer alter Ernte sind immer noch größere
Mengen unverkauft am Lager . Die anfallenden Mengen Mehl
und Mühlennacherzeugnisse finden guten Absatz. Die Preise sind
sämtlich unverändert.

Druck und Verlag de» „Gesellschafter,": E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlau,.

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch, Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

. DA. VII. 1S39: 2910.
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Regelung
äer Abgabe von Vergaser-

unä Oieselkraftstoffen
1. Durch Anordnung Nr . 25 der Reichsstelle für Mineral¬

öl ist für die in den Lagern der Mineralölhandel treiben¬
den Firmen , sowie die in den Zapfstellen des öffentlichen Ver¬
kehrs befindlichen Kraftstoffe (Benzin , Benzol , Alkohol für
Motoren , Gemische, Dieselkraftstoffe, Schlepper-(Traktoren )-
Kraftstoffe) die Bezugsscheinpflicht eingeführt worden . Die
Vezugsscheinpflicht gilt für die Abgabe zum Verbrauch in
Personenkraftwagen — mit Ausnahme von Omnibussen
und von Personenkraftwagen mit Lieferanhänger — und
an Krafträder mit Wirkung vom 1. September Ä39 und
für die Abgabe an alle übrigen Verbraucher mit Wirkung
vom 3. September 1939. Wehrmachtfahrzenge sind auch
weiterhin berechtigt , ohne Tankausweiskarten zu tanken.

2. Kraftstoffe und Heizöle dürfen nur an Verbraucher
abgegeben werden , die im Besitz von Mineralölbezugs¬
scheinen oder Tankausweiskarten der Ueberwachungsstelle
für Mineralöl sind und zwar nach Maßgabe der diesen
Ausweisen aufgedruckten Bestimmungen . Die Mineralöl¬
bezugsscheine sind zur Entnahme aus den Lagern , die Tank¬
ausweiskarten zum Bezüge bei Zapfstellen des öffentlichen
Verkehrs bestimmt. Die verabfolgten Mengen sind in han¬
delsüblicher Weise zu bezahlen.

3. Mineralölbezugsscheine werden durch die untere Ver¬
waltungsbehörde , in deren Bezirk der Verbraucher seinen
Sitz, Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat , ausge¬
geben.

Die Aushändigung von Tankausweiskarten erfolgt:
a) für freigestellte oder zugewiesene (beorderte ) Kraftfahr¬

zeuge durch die untere Verwaltungsbehörde , in der die
Dienststelle, der Betrieb oder die Person , für die die
Freistellung oder Zuweisung (Beorderung ) erfolgt ist,
ihren Sitz, Wohnsitz od. gewöhnlichen Aufenthaltsort hat.

b) Für sonstige Kraftfahrzeuge bei der unteren Verwal¬
tungsbehörde , durch die die Zulassung erfolgt ist.

c ) innerhalb der ersten 5 Tage nach der Beschlagnahme
werden an durchreisende Kraftfahrzeuge Tankausweis¬
karten von jeder unteren Verwaltungsbehörde aus¬
gegeben.

4. Mineralölbezugsfcheine und Tankausweiskarten wer¬
den für den Kreis Calw ausgegeben beim Landrat in Calw
(Treibstoffkommissar Ziegler ) , vom 1. September 1939 ab.

5. Mineralölbezugsscheine und Tankausweiskarten wer¬
den nur fstr Kraftstoffe und Heizöl verbrauchende Anlagen
ausgegeben, deren Betrieb im öffentlichen Interesse liegt.

Die Abgabe der Mineralölbezugsscheine und Tankaus¬
weiskarten ist bei der unter Ziffer 4 genannten Stelle
mündlich unter Angabe des Berufes , des Antragsstellers
und der Zwecke, für die die Kraftstoffe Verwendung finden
sollen, zu beantragen . Für freigestellte oder zugewiesene
(beorderte ) Kraftfahrzeuge ist die Bedarfskarte I (blau)
mit Freistellungs - oder Sicherstellungsvermerk , der Frei¬
stellungsbescheideiner zuständigen Dienststelle, die Vedarfs-
kapte III (grün ) oder die Kraftfahrzeugbeorderung (Kraft¬
fahrzeuggestellung ) vorzulegen.

8. Einberufene oder kriegsbeorderte Kraftfahrzeuge sind
berechtigt, gegen Vorlage der Kraftfahrzeug -Einberufung
oder Kraftsahrzeug -Kriegsbeorderung gegen Bezahlung des
vorgeschriebenen Preises die zur ordnungsmäßigen Gestel¬
lung des Kraftfahrzeuges erforderliche Betriebsstoffmenge
bei jeder öffentlichen Zapfstelle obere Tankausweiskarten
zu empfangen.

7. Wer den Vorschriften dieser Bekanntmachung zuwider¬
handelt, wird nach Maßgabe der bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen bestraft.

8. Diese Bekanntmachung tritt mit sofortiger Wirkung
in Kraft.

MMelWÄW
I. In der Nacht vom 3V. auf 31. August 1939 findet eine

Verdunlelungsübung statt , in welche auch der Kreis Calw
cinbezogen ist.

Beginn : Eintritt der Dunkelheit am 30. August 1939.
Ende: mit Hellwerden am 31. August 1939.
Für die Verdunlelungsübung gelten die Vorschriften der

Verdunkelungsverordnung vom 23. Mai 1939 (RGBl . I.
S . 965), über deren Inhalt die Tagespresse am 2. Juni
1939 berichtet hat . Im übrigen weise ich auf meine Be¬
kanntmachung vom 23. Juni 1939, veröffentlicht in der
Schwarzwaldwacht , im Gesellschafter, in der Schwarzwäl¬
der Tageszeitung und im Enztäler vom 24. Juni 1939 hin.

II. Auf die Beachtung der geltenden Bestimmungen weise
ich nachdrücklich hin . Zuwiderhandlungen werden bestraft.

III. Die örtlichen Polizeiverwalter haben die Durchfüh¬
rung der Verdunkelung gemäß A 7 der Perdunkelungsver-
ordnung zu überwachen. Sie haben außerdem wegen der
Durchführung der Uebung umgehend im Benehmen mit den
in Veirachl kommenden Dienststellen u. Verbänden , Reichs¬
bahn , Reichspost, Reichsluftschutzbund, Werkluftschutz, SA .,
ff , NSKK . usw., das Erforderliche zu veranlassen . 204

Calw, den 29. August 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.

veräunkelungsübung
im Kreis Horb

In der Nacht vom 30 31. August L93S, findet
im ganzen Kreis Horb eine Derdunkeluugsübung
statt. Die Verdunkelung hat zu beginnen mit dem
Einbruch der Dunkelheit und endet mit dem An¬
bruch des neuen Tages.

Die Uebung wird durchgeführt nach den schon früher wie¬
derholt bekannt gegebenen Vorschriften. Die Bevölkerung wird
bei diesem Anlaß erneut aufgeford.rt , für alle Räume der Ge¬
bäude dauerhafte, jederzeit verwendbare Verdunkeluvgsmittel
bereilzulegen. Die Orlspolizeivei Walter uvd Gendarmeriebeamte
werden ersucht, die Durchfüh-ung der Verdunkelung zu über¬
wachen und etwaige Versäumnisse rücksichtslos zur Anzeige zu
bringen.

5) >rb. 29. Augur  1939 Der Landrat : Eitel.

ersund und drdöinintikli

Prospekte durch die Mincraibrunnen AG. Bad überklugen

Verbrauchsregelung für
Spinnstoff nnä Zchuhivaren
I. Die in meiner Bekanntmachung vom 28. August 1939'

aufgeführten Spinnstoff - und Schuhwaren dürfen nur ge¬
gen Aushändigung von Bezugsscheinen ausgegeben werden.
Die Bezugsscheine sind beim Bürgermeisteramt zu bean¬
tragen.

II. Vor der Aushändigung an die Verkaufsstelle hat der
Bezugsberechtigte den Bezugsschein mit einer Empfangs¬
bescheinigung zu versehen. Bei Warenbezug durch einen
Beauftragten hat außer dem Bezugsberechtigten auch der
Beauftragte seinen Namen der Empfangsbescheinigung hin-
zuzusetzen. Der Bezugsberechtigte oder sein Beauftragter sind
verpflichtet, in der Empfangsbescheinigung den gezahlten
Kaufpreis anzugeben.

Ein handelsüblicher Umtausch von Waren , die auf Be¬
zugsschein bezogen wurden , gegen entsprechende Waren , ist
ohne Bezugsschein zulässig.

III. Die Bezugsscheine sind bei Abgabe der Waren un¬
verzüglich von der Verkaufsstelle durch Lochen oder Durch¬
kreuzen als ungültig kenntlich zu machen. Die entwerteten
Bezugsscheine sind am Tage der Warenausgabe in eine
Liste einzutragen und dann geordnet aufzubewahren . Diese
Bezugsscheinliste muß die ausstellende Behörde, den Aus¬
stellungstag . den Namen und die Wohnung des Bezugs¬
berechtigten, die abgegebenen Waren nach Art und Menge,
und den empfangenen Kaufpreis so genau answeisen . daß
jederzeit eine Prüfung der Geschäftsvorgänge möglich ist.

Die Bezugsscheinliste ist monatlich abzuschließen.
Calw, den 29. August 1939.

Der Landrat: Dr. Haegele.
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Calw, den 29. August 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Nachtrag
zur Bekanntmachung über Bewirtschaftung äer
verbrauchsgüter in Nr. 200 , vom 28. Bug . 1939

In der Bekanntmachung über Bewirtschaftung der Ver¬
brauchergüter unter II. „Es entfallen auf die versorgungs-
berechtiate Zivilbevölkerung auf den Kopf" muß es unter
11 heißen : .Tee bei einmaliger Ausgabe 20 Gramm (nicht
6 Gramm ) auf den Abschnitt „K 1"?

Ounstsugung kokraorl , den 29 . August 1939

?ür dis vielen Deweise sterrstdrer ^ .nleilnustine , die wir beim
Ninscsteiden unseres lieben Vulers , Srostvulers , Zcstwiegervuters
und Onsteis

LbristiM
erluliren dursten, sagen wir allseitig unsern sterrlidisten Dunst.

Oie trauernden Hinterbliebenen.
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Pilsudski:
»Polen gleicht einer Brezel"

WPD . Niemand hat die polnische Wirtschaftssituation
schärfer und illusionslofer gesehen, als der verstorbene Mar¬
schall Polens , Pilsudski, selbst. Er prägte aus seiner realisti¬
schen Schau heraus das viel zu wenig bekanntgervordene
Wort : „Polen gleicht einer Brezel !" Er hat es ausgespro¬
chen, um sich selbst und seinem Volke darzutun , in welch ei¬
gentümlicher Lage sich das von ihm geschaffene Staatsge¬
bilde Polen bezüglich der Verteilung seiner natürlichen
Schätze und Reichtiimer befände, um auch dem einfachen
Mann aus dem Volk klarzumachen, daß den verhältnismä¬
ßig reichen Randlandschaften  dieses Staates im
Innern ungewöhnlich große, wirtschaftlich kaum ausgefüllte
und erschlossene leere Jnnenräume  gegenüberstän¬
den, die, wie die Löcher einer Brezel, gewissermaßen wirt¬
schaftlich aus Luft bestehen.

Natürlich stimmt dieser Vergleich Polens mit einer Bre¬
zel nun keineswegs wörtlich, weil ja auch die Form des pol¬
nischen Staates nicht jenes Oval einer Brezel aufweist.
Aber man kann den Vergleich — höherwertige Randland¬
schaften und leeres Innere — doch recht weitgehend fort¬
setzen. zumal es ja in Polen in dem innerpolnischen Eroß-
stadtbereich der Hauptstadt Warschau  und der ganz aus
deutschem Fleiß entstandenen Textilmetropole Lodz fast
so etwas wie den einer Brezel eigenen Kopf in der Mitte
gibt , der jetzt sogar richtig an den hochwertigeren Rand „an¬
gebacken" werden sollte, nämlich in Form des neuen In¬
su str i e d r e i e cks an San und Weichsel im Süden vonS a n d o m i r.

Am deutlichsten ist der natürliche Reichtum Polens an
seiner West grenze  ausgeprägt , und von hier hat wohl
auch der Marschall seine Vergleichsüberlegungen angestellt.
Schon zu seinen Lebzeiten gab es hier gewissermaßen drei
wirtschaftliche Mittelpunkte stärkster Prägung . Das war
das Deutschland entrissene O sto b e r s chl e s i en mit sei¬
nen aus den russischen und österreichischen Teilgebieten stam¬
menden Nachbarschaften von Tschenstochau bis Krakau und
Bielitz (zu denen 1938 Teschen-Olsa kamen). Es war ferner
das unter preußischer Herrschaft zu hoher Blüte emporge¬
stiegene „Großpolen", unsere ehemalige Provinz Posen
mit dem rein deutsch besiedelten Netzegau, und es war
schließlich der schmale, Polen ohne Rücksicht auf seine deut¬
sche Bewohnerschaft zugesprochene Streifen an der Ostsee
mitsam seinem durch den Versailler Vertrag wirtschaftlich
an Polen gefesselten Danzig . Von diesen drei Bereichen
kann man geradezu als von Magnetpolen sprechen, die —
wie das Licht die Motten — alsbald nach Entstehung des
polnischen Staates alle jene Elemente aus den übrigen Ge¬
bieten anzogen, die sich hier goldene Reichtiimer. oder die
Ehrlicheren unter ihnen, Nutzen und Ertrag bringende Ar¬
beit versprachen.

Für Oberschlesien  und seine nächsten Nachbarge¬
biete, heute durch den frechen Marsch der Polen in das von
ihnen weit über ihre Volkstumsgrenzen hinaus „erweiterte"
Olsägebiet noch verstärkt und befestigt, sind natürlich die
geologische Grundlage , die reichen Kohlen - und Erz¬
vorräte.  die kaum veränderbare Hauptursache der aus¬
gesprochenen Erenzlage , oder, im Bilde der Brezel gesehen,
der „Randlage ". Hier würde auch eine wesentlich besser ge¬
plante „Verlagerung " als die, die man mit der Umsiedlung
nach Sandomir in die Wege leitete, keinen nachhaltigen Er¬
folg haben bringen können, weil man zwar die Verarbei-
tungs- und Veredelungsbetriebe , nicht aber die Gewinnung
von Kohle und Erz von den Stätten des Vorkommens weg¬
verlegen kann. Auch die schmale Ostseeküste  ist geogra¬
phisch bedingt , was den Polen wohl erst jetzt klar gewor¬
den zu sein scheint! Noch bis heute fahren die Polen infolge
der mangelhaften Bahnverbindung durch diesen Flaschen¬
hals den größten Teil ihrer ein- und ausgehenden Schiffs¬
ladungen auf der alten durch Danzig führenden , von Mi¬
nister Vreitenbach gebauten zweigleisigen Hauptstrecke mit¬
ten durch das Gebiet der freien Stadt nach Dirschau und be¬
schäftigen auf diesen sogenannten „Transitziigen " ungeeig¬
nete, manchmal sogar betrunkene Lokomotivführer.

Aber auch das nach deutschen Vorbildern hochintensivierte
landwirtschaftliche Posen und des Bromberger Netzebezirks
— am Rande der Brezel liegend — läßt sich nach Lage der
Dinge kaum „verlagern ". Die westliche Kornkammer Po¬
lens behält also ihre empfindliche Grenzlage , auch wenn
Polen die immer breiter verordnet « „Grenzzone" in den letz¬
ten Jahren von den hier besonders dicht siedelnden deutschen
Volkszugehörigen fast ganz „gesäubert" hat.

Wir sind damit bei einem vom Standpunkt der polnischen
Nationalwirtschaft besonders wichtigen Punkt angelangt . In
dem Brezelgebilde Polen bildeten den wichtigsten Teil des
wertvollen Teigs die Angehörigen der deutschen
Volksgruppe,  und zwar gleichermaßen in dem hochin¬
dustriellen Oberschlesten, wie in den landwirtschaftlichen
Gebieten Posens und Pommerellens (ehemals Westpreu-
ßen). Sie waren gewissermaßen der wirtschaftlich tragende
Teil und bildeten mit ihren ursprünglich weit über 2 Mil¬
lionen Volksangehörigen in sehr vielen Fällen geradezu das
wirtschaftliche Rückgrat des Landes,  in dem
sie teilweise seit 800 Jahren heimisch waren . Die Polen
haben sich dieses Rückgrat selbst aufgerissen, und haben von
rund 2,75 Millionen Deutscher auf ihrem Staatsgebiet in
blindem Hatz rund anderthalb Millionen Deutscher vertrie¬
ben. Namentlich in den ehemals preußischen Gebieten haben
sie mit größter Rücksichtslosigkeit alles Deutsche zu entwur¬
zeln und zu verdrängen versucht, sich damit aber selbst nicht
nur des deutschen Kapitals , sondern auch der deutschen
Aufbau - und Arbeitskraft beraubt.

Wir wißen aus neueren Untersuchungen von Dr . A. Jes¬
sen, die in seinem Buch: „Was kostet dein Kind" niederge¬
legt sind, daß man den durch Aufzucht und Erziehung in ei¬
nen arbeitsfähig werdenden Menschen hineingesteckten Wert
mit 6000 RM . sehr niedrig bewertet . Der von den Polen
selbst erzwungene Abwanderungsverlust  von 1,5
Millionen vertriebener Deutscher beträgt also ganz ohne
die ihnen gehörenden Kapitalmittel , die sie ja nur zum klei¬
nen Teil mitnehmen konnten, den polnischen Zloty zu 2
RM . gerechnet, alleinOMilliardenZloty,  wobei
noch nicht berücksichtigt ist, daß die hier durch Haß selbst ge¬
schaffenen Löcher der polnischen Brezel heute meist durch
ganz minderwertige , aufbauunfähige Menschen ersetzt sind.

Wir lesen es nicht nur in den Berichten aus Oberschle¬
sien und dem jetzt ebenfalls ausgehöhlten Olsägebiet , daß
hier krassester Mangel an geschulten und wertvollen Ar¬
beitskräften herrscht. Wir wissen, daß der Aufbau des jetzt
ebenfalls in empfindliche Grenzlage (gegen die Slowa¬
kei) geratenen Sandomir - Dreiecks  nur deshalb so
mißlungen oder mindestens steckengeblieben ist. weil die Po¬
len hier „ganz unter sich" bleiben wollten , also alle Deut-

-cyen von vornherein ablehnten . Wir wissen, daß das rasch
vorwärts,chrertende Versiegendes  ebenfalls in Erenz-
lage befindlichen o stg a l i z i schen Erdöls  zu einem
sehr erheblichen Teil auf den Mangel an deutschen Fachar¬
beitern zuruckgeht, zum anderen auf den krassen Ausbeu¬
tungsbetrieb der englischen und französischen Eigentümer
der Gruben . Die Ertrage der östlichen Kornkammer Po-

der weiten Schwarzerdgebiete der Westukraine, sind in
den letzten wahren erschreckend gesunken, weil man Ukrainer
und Deutsche dort unter politischen Druck gesetzt hat . statt
sie ihrer Arbeit nachgehen zu lassen.

Der Rest des Vrezellandes liegt im Norden gegen Ost¬
preußen und nn Wilna -Korridor . Es sind die hier vorhan¬
denen riesigen Wald - und Holzgebiete, mit denen die Polen

aber genau so hausten wie mit den Schätzen in den anderen
Randgebieten . So sehen wir , daß die polnische Wirtschaft
zwar über erhebliche Reichtiimer verfügt , die in rücksichts¬
loser Weise in den entscheidenden „Aufbaujahren " Polens
zusammengeräubert wurden , daß sie aber infolge Fehlens
jeden realpolitischen Blickes— der allein bei einem einzigen--
Manne vorhanden war , dem°verstorbenen Marschall Pil - '
sudski — weder die geowirtschaftliche Lage dieser Gebiete
und die daraus notwendige sorgfältige Pflege gutnachbar¬
licher Verhältnisse erkannten , noch mit diesen Reichtümern
etwas anzufangen wußten, weil ihnen die eigenen Men¬
schen dazu fehlten und sie andererseits die Kräne , die die
Arbeit hätten leisten können, schnöderweise in blindem Haß
aus dem Lande vertrieben oder verärgerten.

Veulschlanäs Kraft nicht anzuzweifeln
Engländer und Franzosen über unsere militärische Stärke

NSK . Es ist seit wenigen Tagen eine beliebte Beschäfti¬
gung der demokratischen Presse geworden, die militä¬
rische und wirtschaftliche Stärke Deutsch¬
lands und Italiens  zu leugnen, um so der eigenen
Bevölkerung Mut zu machen und ihr die wirklichen Ge¬
fahren des augenblicklichen Spiels mit dem Feuer zu ver¬
schweigen, nachdem es schon nicht möglich war , die Schock¬
wirkung , die der Abschluß des deutsch-russischen Nicht¬
angriffspaktes in England , Frankreich und Polen auslöste,
zu verhindern . Deutschland hat vor diesem gefährlichen Be¬
ginnen , die Augen vor der Kraft und Schl'agsertigkeit un¬
serer Wehrmacht zu schließen, otf genug gewarnt ', und es
scheint an der Zeit , einmal festzustellen, daß man in den
Demokratien vor wenigen Wochen und Monaten noch völlig
anders über das militärische Kräfteverhältnis dachte.

Blicken wir auf England , das ohne Zweifel die Verant¬
wortung für die gegenwärtige gespannte Lage in Europa
trägt , so muß man sich darüber klar sein, daß in England'
selbst die strategische Lage des Jnfelreichs ini neuen euro¬
päischen Kräfteverhältnis am meisten umstritten ist. Ohne
Zweifel wird England , wie man es vor wenigen Wochen
noch tagtäglich in den Betrachtungen der militärischen Mit¬
arbeiter der „Times " lesen konnte, nicht in der Lage fein,
in einer zukünftigen bewaffneten Auseinandersetzung
Frankreich sofort mit einer Armee zu Hilfe kommen zu kön¬
nen, denn die unmittelbare Verteidigung Englands gegen
Luftangriffe wird große Truppenkontingente der britischen
Territorialarmee im Lande selbst binden , womit der eng¬
lischen Armee wieder ihre ursprünglichen Aufgaben der di¬
rekten Landesverteidigung zugewiesen werden.

Sehen damit heute die Engländer selbst die militärische
Schwäche des Jnselreiches , so ist auf der anderen Seite die
Veröffentlichung eines Aufsatzes über die Stärke der deut¬
schen Luftwaffe in der englischen Luftfahrt -Zeitschrift
„Aviation " aufschlußreich, in dem ein Engländer S . Paul
Johnston vor wenigen Monaten die Luftwaffen der Groß¬
mächte untersuchte. Der Verfasser hat eine Reihe von Zah¬
len für die Luftwaffen  Deutschlands , Italiens , Eng¬
lands , Frankreichs und die Vereinigten Staaten zusammen¬
gestellt, die, wenn sie auch für Deutschland als nicht verbind¬
lich bezeichnet werden können, aber doch zeigen, wie stark
man in England Deutschland und Jtalien einfchätzt. John¬
ston stellt die von ihm ermittelten Indexzahlen in folgen¬
der Tabelle zusammen: Stärkeindex : Deutschland 10, Ita¬
lien 6,3, England 5, Frankreich 2,5, USA . 4,5.

Nach diesen — wohl bemerkt englischen— Berechnungen
beträgt also die Gesamtstärke Deutschlands in der Luft das
Doppelte derjenigen Englands , das Vierfache der Stärke
Frankreichs und mehr als das Doppelte der Stärke der
Vereinigten Staaten . Interessant ist vor allen Dingen die
Anerkennung der Tatsache, daß Deutschland und Italien
hinsichtlich ihrer gegenwärtigen Produktionsfähigkeit and
Produktionsrate weitaus an der Spitze liegen und die un¬
bedingte Ueberlegenheit der deutschen Flugzeugindustrie
zum Ausdruck kommt.

Daß auch die Franzosen sich über Deutschlands militä-
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Zum polnischen Terror in Ostoverschlesienund im Olsa-Trbiet
Ein Karte des Gebietes.

rtsche Stärke im klaren sind und trotz Höre BAishas ver¬
sprochenen„Eingreifdivisionen " sich im Schlepptau der eng¬
lischen Aggressivpolitik nicht ganz wohl fühlen, zeigt eia
Aussatz des französischenGenerals Armengaud , der in der
„Depeche de Toulouse" über die m i l i t ä r i s che S i t u a -
tion Polens „angesichts der deutschen Drohungen " fol¬
gendes schreibt:

„Franzosen und Engländer sichern Polen Hilfe zu mit
allen ihren Kräften . Wenn Polen nicht nachgibt und Hitler
auf seinen Forderungen besteht, so bedeutet dies den all¬
gemeinen Krieg . Aber wird Polen einer Konzentration
der deutschen Kräfte standhalten können, die sich zuerst aus
sein Territorium stürzen würden ? Da ist zunächst die
Drohung des Luftkrieges . Frankreich und England zusam¬
men, wird Hitler sagen, können 3000 Flugzeuge in Fron:
stellen, Deutschland und Italien 6000. Dank der Verteidi¬
gung des Himmels , die das Reich im Westen organisiert
hat , wird Deutschland, von Italien unterstützt, sich damit
begnügen können, den Westmächten Luftstreitkräfte ent¬
gegenzustellen, die den ihren gleich sind. Bleiben 3000 Flug¬
zeuge, um den Luftkrieg gegen Polen zu führen . Was kann
Polen diesen 3000 Flugzeugen entgegensetzen? Ungefähr
700 bis 800, die obendrein kaum gleichwertig sind.

Auch die strategische Situation  ist für Deutsch¬
land außerordentlich günstig. Seine Luftangriffe können
von einer Front ausgehen , die von Ruthenien bis nach
Ostpreußen reicht, über die Slowakei , Mähren , Preußifch-
Schlesien, Westpreußen und Danzig, d. h. von einer Basis,
die sich über 1200 Kilometer ausdehnt und insbesondere
Krakau , Lodz, Posen und Warschau bedroht ." Der franzö¬
sische General untersucht dann weiter die strategisch un¬
günstige Lage der polnischen Rüstungsindustrie , die nach sei¬
ner Ansicht auch in unmittelbarer Reichweite der deutschen
Luftkräste liegt , und kommt zu dem Schluß, daß darüber
hinaus Deutschlands Lage auch für die Operationen zu
Lande denkbar günstig ist:

„Mit starken Kräften könnten die Deutschen schon in we¬
nigen Tagen den Korridor von 30 bis 40 Kilometer besetzen,
der das Danziger Territorium von Westpreußen trennt und
ebenso, ein wenig südlicher, den Korridor von 80 Kilometer,
der Ostpreußen von Weftpreutzen trennt . Auch das In¬
dustriegebiet von Teschen bis Kaitowitz, südwestlich von
Krakau — seit der deutschen Herrschaft über die Slowakei
zur Hälfte von deutschem Gebiet umringt — ist stark in Ge¬
fahr , sehr schnell eingenommen zu werden . Die polnischen
Armee würden sich daher sehr schnell auf eine Linie Prze-
mysl—Lublin —Bialystock—Grodnow zurückziehen müssen
und so den Deutschen zwei Drittel ihres Territoriums über¬
lassen, in denen sich der größte Teil der polnischen Macht¬
mittel befindet ."

Und noch eine recht maßgebliche französische Stimme sei
zitiert , die den Wert der deutschen Flotte  in einer
kriegerischen Auseinandersetzung behandelt . Im „Moni¬
teur de la Flotte " schreibt der frühere französische Marine-
minister M . Rio , als er vor knapp einem halben Jahr die
Stärkeverhältnisse der Kriegsflotten während der kritischen
Septembertage 1938 ngchträglich untersuchte: „Eine
„Deutschland" wüde nach Passieren der Shetland -Inseln ge¬
nügend Brennstoff besitzen, um mehrere Wochen lang Kapsr-
krieg zu führen und dann mit guter Geschwindigkeitwieder
einen deutschen Hafen zu erreichen. Dieser ungeheure Fahr¬
bereich würde es deutschen Schiffen von diesem Typ leicht
erlauben , an weit entlegenen Punkten mit Oelschiffen zu¬
sammenzutreffen, die es ihnen durch schnelle Brennstoff¬
versorgung ermöglichen würden , den Handelskrieg fort¬
zusetzen, und günstige Umstände für eine Rückkehr nach
Deutschland abzuwarten . Hat man sich überhaupt in Frank¬
reich einmal vergegenwärtigt , was die Anwesenheit der
Schiffe der Deutschland-Klasse im Atlantik bedeutet hätte?
Ist man sich darüber klar, daß unsere Kreuzer von diesen
mit 28-Zentimeter -Eeschützen bewaffneten Schiffen einfach
hinweggefegt worden wären ? Ich selbst bin davon über¬
zeugt, daß die Nachricht von ihrer Gegenwart die Schiffahrt
im ganzen Ozean stillegen würde . Die englischen Marine¬
kritiker weifen dazu mit Nachdruck darauf hin , daß auch das
Gespenst des U-Boot -Krieges an den Küsten wieder auf¬
getaucht wäre , und daß zu dieser immer noch furchtbaren
Gefahr die weitere der Luftangriffe in den Häfen sowohl
wie auf See hinzugekommen sein würde ."

Uns scheint, daß all diese Aeußerungen und Uebcrlegun-
gen für die englische und französische Regierung nicht allzu
ermutigend sein dürften , und daß sie vor allem der tat¬
sächlichen Stärke Deutschlands und Italiens Rechnung tra¬
gen, die im gegenwärtigen Augenblick zu unterschätzen für
die Demokratien furchtbare Folgen nach sich ziehen würde.
Kein Zweifel : vor wenigen Wochen noch hat man genügend
klaren Verstand besessen, um sich diesen Tatsachen nicht rest¬
los zu verschließen. Vor wenigen Wochen noch hat man die¬
sen Worten der Vernunft Raum in den Spalten der demo¬
kratischen Presse gegeben, heute glaubt man sich über diese
Dinge imt gespieltem Selbstvertrauen hinwegtäuschen zu
können. Es könnte ein furchtbares Erwachen geben für alle,
die diesen Wahnideen nachhängen und die militärische Stoß¬
kraft sowie die innere Geschlossenheit unseres Volkes unter¬
schätzen. H. Staate.

Soivjelrutzland als Rohstoffland
Günstige Grundlagen für die deutsch-russische wirtschaftliche

Zusammenarbeit
Die Ankurbelung der deutsch-sowjetrussischen Handelsbe¬

ziehungen, die im Zusammenhang mit dem Konsultativ-
und Nichtangriffspakt mit möglichster Beschleunigung erfol¬
gen soll, hat den natürlichen Reichtum der Sowjetunion an
Rohstoffen zur Voraussetzung. Es ist im Augenblick natur-
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gemäß schwer, zahlenmäßig die Möglichkeiten zu über¬
blicken, die dieser RohstoffLesitz vom Gesichtspunkt des Ex¬
ports besitzt. Man darf nie vergessen, daß die Sowjetunion
selbst für die Ernährung und Bekleidung ihrer Bevölke¬
rung sehr erhebliche Rohstoffmengen verbraucht. Anderer¬
seits wurde in den vergangenen Jahren sehr oft beobachtet,
daß die statistischen Angaben zum Teil starke Verschieden¬
heiten aufwiesen.

Nach den Angaben der sowjetrussischenStatistiker , die
auch in dem Buche von Walter Pahl „Weltkampf um Roh¬
stoffe" kritisch beleuchtet wurden, nimmt die UdSSR , den
ersten Platz in der Welt ein in Bezug auf die Vorräte
an Eisen , Mangan , Gold , Petroleum , Phos¬
phor  Pottasche und Torf und den zweiten Platz in Bezug
auf Kohle. Im Falle der Kohle kann man Rußland wahr¬
scheinlich nicht mehr als 20 Prozent der Weltvorräte zu¬
sprechen. Bei den anderen Schätzungen gehen die amtlichen
Ziffern von Voraussetzungen aus , die nur schwer nachkon-
trolliert werden können. Im Vergleich zu den Weltreserven
sind sie der Auffassung, daß die Sowjetunion an Eisen 52
Prozent , an Oel 32,1 Prozent , an Kupfer 14,4 Prozent , an
Zink 14,8 Prozent , an Mangan 73,4 Prozent , an Pottasche
83,0 Prozent , an Phosphor und Apatiten 62 Prozent , an
Torf 72 Prozent , an Blei 8,7 Prozent und an Nickel9 Pro¬
zent besitzt. Die Wasserkraftvorräte Rußlands werden auf
rund 24 Millionen PS . geschätzt, das sind rund 5 Prozent
der Weltvorräte . Eine starke Differenz besteht hinsichtlich
der Eisenerzvorräte , dis von der Sowjetunion mit 260
Milliarden Tonnen , von englischen Kritikern dagegen nur
mit 10 Milliarden angegeben werden.

Im Hinblick auf die Nahrungsmittel steht fest, daß Ruß¬
land vor dem Kriege zu den bedeutendsten Eetreideprodu-
zenten des Weltmarktes gehörte . Auf die Getreideausfuhr
entfielen 40 Prozent des Eesamtexports . Vor allem war
Rußland das größte Weizenüberschußland der Welt . Durch
die Entwicklung der Nachkriegszeit haben sich diese Zahlen
stark verschoben. Die Sowjetunion , die eine starke Bevöl¬
kerungszunahme aufweist, kann selbst kaum das nötige Ge¬
treide bei den Riesenentfernungen des Landes zur Ver¬
fügung stellen. Von der Weizenernte des Jahres 1935 wur¬
den deshalb nur 2,3 Prozent exportiert , von der Noggen-
ernte nur noch 0,2 Prozent . Der Gesamtertrag der Getreide¬
ernte des Jahres 1938 wurde , abgesehen von den Trans¬
portverlusten , auf nur 70 bis 75 Millionen Tonnen geschätzt.
Diese Zahl liegt verhältnismäßig niedrig , da die Regierung
selbst die Möglichkeit einer Ernte von 120 bis 130 Mil¬
lionen Tonnen als Ziel ihrer Anstrengungen setzte.

In der Textil -Rohstoffversorgung ist die Sowjetunion
im Gegensatz zu früher viel stärker zur Deckung des Eigen¬
bedarfs übergegangen . Obwohl sich die russische Baumwoll-
erzeugung seit 1915 um mehr als das Dreifache erhöht hat,
reichen die anfallenden Mengen nicht aus , um den Eigen¬
bedarf zu decken. Neue Baumwollregionen wurden vor al¬
lem im Nordkaukasus und in der Ukraine geschaffen. Für
Flachs und Hanf  ist Rußland Großexporteur geblieben.
Die Wollproduktion hat dagegen durch Abschlachtung der
Schafe eine erheblichen Rückgang erfahren.

In der Kohlenerzeugung  steht das Donnezbecken
an erster Stelle , das 60 Prozent der russischen Kohle fördert.
Das weststbirische Kusnezkrevier bildet mit etwa 14 Pro¬
zent zusammen mit dem Uraleisen die Grundlage für die
sowjetrussische Rüstungsindustrie . Etwa 1 bis 2 Prozent der
russischen Kohle werden ausgeführt.

Die Erdölausfuhr  Rußlands hat seit 1932, wo sie
über 1,6 Million « Tonnen betrug , im Jahre 1938 einen
Rückgang aus rund 1 Million Tonnen erfahren . Insgesamt
ist jedoch die russische Oelerzeugung von 9,2 Millionen Ton¬
nen auf 29,3 Millionen Tonnen im Jahre 1938 gestiegen.
Die Mehrziffern wurden von der Industrialisierung des
Landes in Anspruch genommen. Da diese vielfach zu rasch
erfolgte, mußten die Sowjets zum Teil aus den Vereinig¬
ten Staaten Benzin für ihren Bedarf im Fernen Osten ein¬
führen . Auch an Ersatzmittel ist die Sowjetunion herange¬
gangen . Bekannt ist die Produktion von flüssigem Motor-
brennftoff aus „organischem Schlamm", die neuerdings auch
industriell betrieben wird . Schwierigkeiten haben sich bei
der Oelbohrung herausgestellt . Die Bohrgeschwindigkeit
blieb mit 200 Metern je Bohrloch im Monat gegenüber der
Zahl von 700 bis 800 Metern in USA . zurück.

Als Produzent von M e t a l l e n ist die Sowjetunion in
der Cisenerzversorgung von ausländischen Importen unab¬
hängig . Obwohl die Eisenerzförderung heute zweimal so
koch ist als vor dem Kriege, reicht sie jedoch kaum aus . um

den Inlandsbedarf zu befriedigen . Die stärkere Ankurbe¬
lung, die beabsichtigt ist. konnte sich bisher noch nicht genü¬
gend auswirken . Die Kupfererzeugung hat sich schätzungs¬
weise seit dem Jahre 1913 verdreifacht. Sie betrug 1937
etwa 92 500 Tonnen . Die russische Vleierzeugung stieg auf
55 000 Tonnen im gleichen Jahre . Diese Zahlen genügen
jedoch nicht für den Eigenbedarf . Dagegen ist die Vauxit-
förderung mit 230 000 Tonnen im Jahre 1937 so ausgebaut
worden, daß sie gegenwärtig Exportmöglichkeiten besitzt.

Bekannt ist die starke Gewinnung von Edelmetallen
in der Sowjetunion . Etwa ein Sechstel bis ein Fünftel der
Welterzeugung von Gold und Platin kommt von dort , das
Platin meist aus dem Mittel -Ural , wo es bereits im Jahre
l823 aufgefunden wurde . Die Kautschukversorgung der
Sowjetunion ist gleichfalls stark entwickelt worden. Sie
betrug im Jahre 1937 70 000 Tonnen . Dem Buna in
Deutschland entspricht ein synthetischer Kautschuk, der den
Namen „Sowpreen " trägt und dessen Ausgangsmaterial
Kartoffel - und Getreidesprit ist. Nähere Einzelheiten sind
darüber aber nur Ichrver zu erhalten.

Es wäre selbstverständlich falsch, diese Zahlen , die zum
Teil schon zurückliegen, nun ausschlaggebend für die Beur¬
teilung der heutigen Lage in der Sowjetunion heranzuzie¬
hen. Von Bedeutung ist eben, daß der natürliche Rohstoff¬
reichtum Rußlands als Grundlage für die Verbesserung und
Erweiterung der Produktion eine fruchtbare Voraussetzung
bildet . Wenn die richtigen Maschinen eines höchst entwickel¬
ten Industrielandes , wie es Eroßdeutschland ist, bei der
weiteren Auswertung der Bodenschätze mit angesetzt wer¬
den, können erhebliche Produktionssteigerungen in Rech¬
nung gestellt werden, ohne daß man den Boden der Wirk¬
lichkeit verläßt . Hier liegt der besondere Anreiz der neuen
Verständigung zwischen Deutschland und der Sowjetunion
auf wirtschaftlichem Gebiete. Ein Ausbau der russischen
Verkehrsmittel könnte die hier zu leistende Arbeit entschei¬
dend und maßgeblich unterstützen.

39er Weinjahrgöngei» sechs Jahrhunderte»
Ans liegt ein Büchlein vor, das ein bekannter württembergi-

scher Chronist vor nunmehr 74 Jahren herausgegeben und darin
mit schwäbischer Gründlichkeit all das zusammengetragen hat,
was er aus alten Urkunden, zeitgenössischen Handschriftenund
sonstigen Angaben über Menge und Güte des Weins der ein¬
zelnen Jahrgänge in Württemberg bis in die ältesten Zeiten
zurück hatte in Erfahrung bringen können. Anfangs fließen die
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zwischen Wohlstand und Not , zwischen der
Scheune voll Korn und einem Hausen Draad-
schutt! Du hast es in der Hand, denn drei
Viertel aller Schadenfeuer entstehen durch
menschliche Schuld ! Gib acht aus das Feuer!
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52. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Man würde dann — bis jetzt war der Vater dagegen —

die beiden Betriebe wirtschaftlich Zusammenhängen. Hier,
in Svnnberg Fremdenzimmer schaffen; der „Schwarze
Adler " konnte doch nicht immer alle Gäste unterbringen;
gemeinsam einkaufen ; einen Kraftwagen haben, der es
ermöglichte, jederzeit die Vorratskammern des väterlichen
Betriebes in Anspruch zu nehmen.

Man müsse ein Stück des Teiches schilsfrei halten und
Eis gewinnen : dazu eine entsprechende Kühleinrichtung
haben. Das Postauto müßte vor dem Hause halten und
tanken und so war ihr eine Menge durch den Kopf ge¬
gangen.

Hans hatte ja auch seine guten Ideen , aber das Klein¬
geld fehlte. —

Und nun saß sie hier in dem Heim, das sie sich als den
Hafen ihres Lebens vorgestellt hatte , und wurde dieses
Gedankens nicht froh!

Was war das für ein Kind?
War es von ihm?
War es von Kathi?
Oder von beiden?
Sie war weg gewesen und hatte sich nicht um das ge¬

kümmert, was hier vorging . Sie hatte auch von sich nicht
das Notwendige geschrieben; gefühlsduseliges wollte sie
nicht schreiben und ihre vielen Eindrücke, die konnte sie
ihm noch lange , lange in der Ehe erzählen.

Und jetzt das Kind!
Gerade , weil sie ihrem Hans so innig zugetan war,

empörte sie sich jetzt zutiefst. >

Hans hatte die leeren Teller in das Haus getragen;
jetzt stand er wieder neben ihr.

Jetzt konnte sie fragen : „Ist das dein Kind ?"
Aber, nein , das würde , das müßte er ihr schon früher

oder später selbst erzählen . Und sie würde antworten:
„Geh zur Mutter deines Kindes ! Denn du hast das Kind
doch gern, wie ich gesehen habe!"

„Willst du mitkommen und dir ansehen, was ich in der
letzten Zeit zuwege gebracht habe?" fragte Hans.

„Gut !" Sie stand auf.
Er führte sie zuerst in die Küche. Mit blauen Kacheln

bis zu Manneshöhe , darüber blau gestrichen. „Die blaue
Farbe vertragen die Insekten nicht!" erklärte er. Es blitzte
in der Küche nur so von Sauberkeit.

„Ist sehr tüchtig, die Kathi !" bemerkte Hans . -
„So schaut heute die gute Stube aus ." Und er öffnete

eine Türe . Magda hatte dieses Zimmer noch in der Er¬
innerung . Aber welche Veränderung ! Keine Spitzerln
und Deckerln, keine Vaserl und Bilder ! mehr an der Wand,
alles sachlich, modern , hygienisch.

„Ist sthr tüchtig, das Katherl !" bemerkte Hans.
„Ja , das scheint sie zu sein", sagte Magda . „Mußt sie

festhalten. Ist eine gute Wirtin ."
Jetzt sah Hans sie schärfer an : „Ein bisserl habe ich

schon mitgeholfen bei dieser Veränderung ."
„Glaub ich; wenn zwei in Liebe an eine Arbeit gehen,

dann wird sie etwas ."
Hans lief die Treppe hinauf.
Er verbeugte sich komisch. Die alte , geschnitzte Barock¬

tür war aufgefrischt worden ; er öffnete sie mit Grandezza.
„Hier hat vielleicht einmal der Schatz eines Schloßherrn
gewohnt ", sagte er, „der selber hier ,sein zweites Bett ge¬
braucht hat . Ich habe von den beiden Bettladen nur den
Kopf- und den Fußteil brauchen können, denn sie waren
sonst so unbequem kurz. Aber es ist jetzt doch fein zusammen¬
gestellt. Nicht wahr ? Die hohen Nachtkästchen habe ich um
die Hälfte kürzen lassen."

Nachrichten naturgemäß nur spärlich, den« in den frühesten Zei¬
ten wurde gewöhnlich nur über solche Jahrgänge berichtet, die
sich durch besonders günstige oder ungünstige Witterungsverhält-
nisse auszeichneten. Vom 13. Jahrhundert an werden die Nach¬
richten häufiger, obwohl sie auch da noch meist nur kurz sind.
Vom Jahr 14S3 an aber wißen wir dank der fleißigen Such¬
arbeit des Forschers ziemlich genau Bescheid über jeden württem-
bergischen Weinjahrgang.

Der erste 39er Jahrgang , über de« uns diese württembergische
Weinchronik Nachricht gibt, ist der 1339er. Es muß in jenem
Jahr nicht nur sehr wenig, sondern vermutlich auch einen recht
schlechten Wein gegeben haben, denn in den Jahren 1337 bis
1340 erschienen alljährlich „aus dem Morgenland ungeheure
Hcuschreckenschwärme, welche, wo sie sich niederlietzen, in kurzer
Zeit alles Grüne wegfratzen und erst im letzter» Jahr durch
starke Regengüsse und ungewöhnliche Kälte vertilgt wurden".
1439 war „ein fruchtbares und gesegnetes Jahr, La alles köstlich
und gut erwuchs". Den Vogel aber unter allen 39er Jahr¬
gängen schoß— bis jetzt wenigstens — das Jahr 1539 ab. Hier
gab es „eine so überschwenglich reiche Weinlese, wie bei Men¬
schengedenken zuvor kaum eine gewesen. Man gab ein volles Faß
her für ein leeres, und da es an Fässern sehr fehlte, rüstete man
in Städten wie auf dem Lande Weinkästen zu." Der reiche
Weinertrag kam damals auch ganz unerwartet. Noch drei Wochen
vor der Weinlese, so berichtet ein Zeitgenosse, hätten sich die
erfahrensten Weingärtner eines solchen nicht versehen". Ein
Maß Wein war um einen Pfennig zu haben. Ganz anders wie¬
derum das Jahr 1839. Hier war das anhaltende Regenwetter der
Entwicklung der Reben sehr abträglich und sie hatten eine
schlimme Blüte . Schon im Oktober trat starke Kälte ein, das
Laub fiel ab und man begann daher mit der Weinlese schon
am 4. Oktober. Es gab zwar ziemlich viel , jedoch einen sauren
Wein. 1739 war der Sommer sehr heiß und die Weinlese lie¬
ferte einen sehr reichen Ertrag. In Metzingen gab der Morgen
34 bis 36 Eimer Wein. Der Wein war ziemlich mittelmäßig,
verbesserte sich aber im Faß. Und wie war es vor hundert Jah¬
ren? 1839 war der Winter kalt und schneereich, ihm folgte im
Sommer ziemlich anhaltende, ununterbrochene Wärme. Ende
Juni blühten die Trauben, ihr Wachstum geriet aber während
des kühlen Augusts ins Stocken. Als hierauf wieder warme
und feuchte Witterung eintrat, reiften sie zwar schnell, faulten
aber auch. Ilm die Mitte des Oktobers begann die Weinlese,
welche zwar ziemlich viel, aber nur mittelmäßigen Wein lieferte.

Buntes Allerlei
Den Namen seiner Braut vergessen

In Vurmingham, USA ., erschien ein 81jähriger Man« vor dem
Standesamt , um mit seiner Braut die Ehe zu schließen. Die
Formalitäten waren bereits am Tage vorher erledigt werde«.
Der Man wartete, aber seine Braut kam nicht. Als eine Stunde
vergangen war, machte der Standesbeamte de» Vorschlag, nach
der Braut zu schicken, die den Termin vielleicht vergessen haben
könnte. Er erbot sich, einen Laufjungen mit diesem Amt zu be¬
auftragen. Aber der Ehemann in spe hatte den Namen seiner
Braut vergessen. „Wenn ich mich recht erinnere, hieß sie Lu-
cille oder so ähnlich. Sie wohnt im dritten oder vierten Haus
von der Straßenecke, wo die Straßenbahn immer hält ." Man
suchte die Braut , aber man fand sie nicht. Zwei Tage später
trat das Paar wieder in das Büro des Standesbeamten ein.
„Wie heißen Sie ?" fragte der Standesbeamte — „Stella Fa-
gan", antwortete die Braut . — „Ach, Du heißt garnicht Lu-
cille"? fragte der Ehemann. „Merkwürdig." Bevor die Ehe ge¬
setzlich geschloffen werden könnte, passierte noch ein weiteres
Mißgeschick. Die Gebühren beliefen sich auf zwei Dollar . Der
Ehegreis hatte aber nur einen Dollar , 75 Cents. Glücklicher¬
weise fand die Braut in der hintersten Ecke ihrer Geldtasche noch
25 Cents, sodaß die Ehe für gültig erklärt werden konnte.

Anekdoten
Frondienst

Auf der Jagd belauschte einst Herzog Wilhelm von Würt¬
temberg das Gespräch seines Gefolges. Der Has-Türke und der
Hof-Mohr stritten sich darüber, ob die Liebe ein Vergnüge»
oder eine Arbeit sei.

Unversehens trat da der Herzog seinem Versteck und fragte
einen Dorfschulzen, der in der Nähe stand: „Nun, du bist ja wohl
der Richter in deinem Dorf. Es dürfte dir also nicht schwer
fallen, in dieser Streitfrage das richtige Urteil zu fällen . Ist
also die Liebe eine Arbeit oder ein Vergnügen.

„Wir Bauern halten sie für ein Vergnügen."
„Und warum?"
„Wenn's eine Arbeit wär, hätten wir solche längst bei Hose

verrichten müssen!"

Magda warf einen flüchtigen Blick im Zimmer herum.
„Der Teppich da ist ein echtes Stück. Herr Zopp hat ver¬

schiedenes verkaufen müssen. Und die tüchtige Kathl hat
den Teppich mit Sauerkraut geputzt." Kurze Pause . „Das
wird unfer Schlafzimmer ."

Magda schwieg.
„Das heißt, wenn du willst! Ich habe dich ja überhaupt

nicht gefragt , ob du mich haben willst, aber ich mein, diese
Frage ist ganz unnötig , nicht wahr ?"

Magda schritt durch das Zimmer hindurch ; sie trat ans
Fenster . Und ohne ihn anzusehen, fragte sie: „Hans , wem
gehört das Kind ?"

„Das Kind ! Ja , so! Nun ja . . .!"
Dann schwieg er.
„Gehört es) nicht dem tüchtigen Fräulein Katharina ?"

fragte Magda weiter . Sie mußte ans Antwort warten.
Endlich!
„Das Kind . . .", hatte Hans plötzlich etwas in der Kehle

stecken, denn seine Worte waren heiser, „das Kind gehört
ihr schon auch . . . so durch die Verwandtschaft."

„Du bist ihr Vetter ."
„Ich bin ihr Vetter ."
„Wollen wir gehen, Herr Hans ?" Sie wandte sich um.

Hans vertrat ihr den Weg.
„So !" sagte er, „so! so! Das Kind geht dir durch den

Kopf!"
„Du kannst es doch eingestehen. Das Kind ist nichts

schlechtes, aber das Schlafzimmer da !"
Hans trat zur Seite . Jetzt ging sie vielleicht für immer.

„Es gehört . . . nein , ich darf es nicht sagen, und hör , ich
will es jetzt nicht sagen, ich will nicht. Du kannst gehen.
Vielleicht wird es lange dauern , bis du mich um Ver¬
zeihung bittest !"

„Ich?"
(Fortsetzung folgt.)
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